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Verstädterung un Reichsunmittelbarkeit.
ZAIT Geschichte des Nürnberger un Regensburger

Schottenklosters 1m Spätmittelalter
Von Helmut Flachenecker Eichstätt

Die Präsenz irischer Mönche un Gelehrter auf dem Kontinent ist für das
gesamte Früh- un Hochmilttelalter belegt. Der mıiıt olumban 1m ahrhun-
dert einsetzenden iroschottischen Missionierungswelle folgten, VOTL den W1-
kinger fliehende, irische Gelehrte den Hof Karls des Giroisen Im und
10. Jahrhundert Sind zahlreiche irische hte un: Einsiedler 1m lothringisch-
rheinländischen Kaum nachweisbar, ehe mıit Muiredaac Irog Macc Robartaigs
Wallfahrt nach Kom eın etztes Kapitel irischer Monaster1a 1mM mittelalterli-
chen RKömischen Reich aufgeschlagen wurde.

Jener aus dem nördlichen eil der Insel kommende Muiredaac, der sich auf
lateinisch Marıanus nannte, verlie{fs mıt ZzweIl Gefährten 1075 die Heimat,

ine lebenslange peregrinatio PTO Chrısto das höchste irische Bufs- und
Askeseidea anzutreten!. Nach einem ersten, längeren Aufenthalt In Bam-
berg erreichten die Pilger Regensburg, S1e VO:  a der Abtissin des (OQ)bermün-
Sters gastfreundlich aufgenommen wurden. In Regensburg, dem politischen
un! wirtschaftlichen Vorort 1m Südosten des Reiches, gab VO  a jeher ıne

iriıscher Klausner, die sich den zahlreichen Ööstern der Stadt —

gesiedelt hatten. Einer VO  } ihnen, Mercherdach, überredete Marilanus FAr

Bleiben, Was, der 1ta Marıanı zufolge, nach inem entsprechenden göttlichen
Wink auch geschah Die Abtissin des Obermünsters stellte den irischen uU-
SCcnmn die kleine Kirche Weih an eier VOT den Mauern der ZUE Verfü-
SUuNg. 1089 nahm Kaiser Heinrich die ın seinen Schutz, während
die Kirche mıiıt den angebauten Klausnerzellen 1m Besıiıtz des Obermünsters
verblieb. Diese rechtliche Abhängigkeit un der gleichzeitig stattfindende

Zur Frühgeschichte der Schottenklöster J1eg! iıne VO  — der Geschichts- un! Gesell-
schaftswissenschaftlichen Fakultät der Katholischen Universitä Ekichstaätt aNnse-
LOINIMENE Habilitationsschrift VO  S „Die Schottenklöster ın Deutschland GQa
14. Jhd.) Zur Gründung un:! Verbandsbildung.” er wird auf ausführliche
Quellen- un! Literaturangaben der hier lediglich einführenden Gründungs-
un:! Verbandsbildungsphase verzichtet. Den derzeıt vorzüglichsten Überblick ZUTXC

Geschichte der Schottenklöster mıit reichen Literaturangaben bietet Hammermayer
LI Die irischen Benediktiner-“Schottenklöster“ 1n Deutschland un:! ihr instıituti1o0-
neller Zusammenschlufs VO SAJahrhundert 87, 1976, 249-339)
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weiıtere Zuzug iriıscher peregrıinı bewogen die Gemeinschaft eiıner Neuer-
richtung. 7Zwischen 1100 un 1110 gründeten S1e das Kloster t. Jakob, das
132 Kaiser Heinrich ıIn den Reichsschutz ufnahm

Regensburg wurde 1n der ersten Häalfte des Jahrhunderts Zentrum elnes
irıschen Klosterverbandes. I Die jeweiligen ründungsdaten für die e1in-

zelinen Klöster sind umstritten, sicher erscheint jedoch, da{fs der Gründungs-
konvent STEeTtSs aus Regensburg kam. Errichtet wurden Klöster in Erfurt
1136 durch den thüringischen Reichsministerialen Walther VO  - isberg, 1138
ürzburg VO dortigen Bischof Embricho, 1140 urnberg VO Önig Konrad
IH:;; 1142 Konstanz VOINl Bischof Hermann, 148 /49 FEichstätt VO  a Dompropst
Walbrun, 1155 Wıen VO Herzog Heinrich I1 Jasomirgott, 178/81 Memmıin-
gCcn VO:  n erzog Welf VI Da alle Klöster 14€ der Zentrale in Regensburg —

ren, beanspruchte der dortige Abt VO  - ine Führungsrolle. Bestätigt
wurde sS1e ihm VO  z aps LuUucIus 1888 1185 un:! VO Laterankonzil 1215 (S@-
melınsam WaT en Östern, dafs ausschliefßlich Iren dem Konvent beitreten
konnten. Diese nationale Exklusivität aufßerte ich auch in der gangıgen Be-
zeichnung ‚Schottenkloster“ Die Bewohner Irlands wurden VO  - den Kömern
Scot genannt. Als aus dem Nordosten rlands stammende Könıige auf die be-
nachbarte Insel übersetzten un! deren nördlichen Bereich, VO  a West ach (Ost
fortschreitend, sukzessive eroberten, übertrug sich der Name der Eroberer
COL1 auf das eroberte Land: Schottland. B1s 7ARG 13. Jahrhunder: kennen
die TKunden 1ın Deutschland keine begriffliche Unterscheidung zwischen
Schottland un! Irland. Die Iren hießen Scoti, ihre Klöster monaster1a Cotorum,
also Schottenklöster. rst 1m Spätmittelalter setzte sich allmählich der Begriff
Hıberni durch, ohne jedoch die Bezeichnung ‚Schottenkloster‘ verdrängen
können. Neben der besonderen Nationalität un der für Benediktiner unge-
woöhnlichen Verbandsbildung zeichneten sich diese fremdartigen Klöster auch
1ir ihre Lage aus Entstanden ın der sturmischen Stadtgründungsphase
des 12. Jahrhunderts, suchten S1e nicht die Abgeschiedenheit der Welt, SOI-
dern ließen sich iın den bevölkerungsreichen Orten nieder. hre ufga-
ben konzentrierten ich zunächst auf die Anfertigung VO  a Handschriften
(Regensburg und auf Kanzleidienste (Würzburg, Wien), daneben unterhiel-
ten S1e Pilger- un ankenhospize. Das spirituelles Angebot der monachı
peregzrinl, ihre sımplicitas un Askese, adaptierten die Bettelorden un Vel-

drängten die iriıschen Benediktiner bald Hinzu kamen ihre Fremdheit
(Sprache, Kechtstradition), die ıne feste erankerung 1n der Umge-
bung nicht zulie{s un die speziellen Rekrutierungsprobleme VO  a Nachwuchs
aus Irland, die die Konventsgrößen verkleinerten un auf einem niedrigen
Niveau hielten. Dennoch konnten sich die melisten Schottenklöster bis ZALT Re-
formation halten.

Die Schottenklöster standen alle subh protectione Beatı Petrı, einıge hatten
darüber hinaus Königsschutz. 7u letzteren ehörten neben Memmingen VOT
em kegensburg und ürnberg. 5t. Egidien WAarTr überhaupt dıie einzıge KO-
nigsgründung; König Konrad IL siedelte die Iren einer bereits bestehen-
den Kirche auf Königsgut d mıit ihrer sSeine Herrschaft ber Nuüurn-
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berg stärken. Der irische Konvent War damit die TSTE klösterliche Nieder-
assung iın der König Heinrich gab 1225 Regensburg wWwI1e Nürn-
berg eın umtassendes Schutzprivileg, ın dem der gesamte Besıtz detaillier‘
aufgezählt wurde?2 Reichsunmittelbarkeit un nationale Exklusivität eten
fortan die wel entscheidenden aulen der ecC  iıchen ellung des Klosters.
Regensburg wI1e Nürnberg konnten In den Auseinandersetzungen ihre 'OS1-
tion gegenüber dem Bischof bzw. der jeweiligen Bürgerschaft behaupten. Der
Umfang der erhaltenen Königsmandate aus der Salier- un Stauferzeit bleibt
insgesamt gering un: zeıgt das rasch nachlassende Interesse der Herrscher
den irischen Bendiktinern.

nde des 14. Jahrhunderts mehrten sich die Zeichen für einen Niedergang
des Nürnberger Klosters. Daran konnte eın 1398 verabschiedetes Klostersta-
tut, das aps Bonitaz X der amberger Bischof SOWI1e KÖönig Wenzel bestä-
tigten, nichts Grundlegendes bewirken:. St. Egidien wahrte seiIne
Reichsunmittelbarkeit auch ber die Reform des osters un:! den Übergang

deutschen Mönchen 1415 hinaus. Dies zeigen die Ereignisse ab 1411
deutlich+ Als die Klostervisitation des Bamberger Bischofs die ufhebung der
nationalen Schranken orderte, das desolate Kloster reorganıslieren,
wandten sich die bte VO  z Regensburg, ürnberg und Würzburg König
>Sigmund Ihr oberster Schutzherr verwlies die Entscheidung das damals
agende Konzil VO  ; Konstanz. Sein esSscCHIu: bedeutete die endgültige
ufhebung der Zugangsschranken. Im Gegensatz seinem Wiıener
Amtskollegen akzeptierte der Nürnberger Abt Maurıtius die umInahme VO

deutschen Mönchen un die Bildung eines gemischtnationalen Konvents©°. Als
Mauritius September 1418 gestorben WAärl, wählten die wel deutschen
un! der einz1ge irische Konventuale eorg Möhringer ZUuU ersten deutschen
Abt Fın Protest des Regensburger Abtes beim Kön1g konnte dieser
Entscheidung nichts andern. DDer On1g betonte se1line Rechte Kloster, als

üuürnberger Urkundenbuch ürnberg [zukünftig NUBI, Nr 203
StaNürnberg fol.5v; StaNürnberg A26 Zur Frühgeschichte St. Egidiens VOT
allem Pteiffer O Die Anfänge der Egidienkirche ürnberg (Mitteilungen des
Vereins für Geschichte der Nürnberg Izukünftig SE 1940, 255—308)
StaNürnberg Kep Siebenfarbiges phabe! TKunden Band Nr. 280,282,284.
Zwei Quellen liegen für die Ereignisse VO'  ; ZU einen die Chronica Monaster1n1
Sanctı Aegı1dı In Nurenbergk Berlin Preufßfßischer Ku  TDes1itL7z 720);
auf der Chronica, geschrieben zwischen 1455 un! 1465 durch einen deutschen
Egidienmönch, fu4st Z zwelıten die nach 1504 entstandene Histor1a
Fr. Colmannı Onachı eg1idianı Ord S. Bened de OrYtu Monaster11 . Aegıdır
Noribergensis DEr Scotos, reformatione et fine: Gedruckt bei efele

Rerum Boicarum Tr1ptores 1I Regensburg 1763, Eine aus:  rlıche
Inhaltsangabe der Chronica bietet Barry Pa Irısh Benedictines In urem!  -
Studies. An Irish Quarterly Keview 21 1932; 578-597)
Zu Wien Barry Die Zustände 1im Wiener Schottenkloster VOT der Reform des
Jahres 1418, Aichach 1927
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den 1n den Jahren 9461 VO  5 Maurıitius gebetenen Burggrafen VO  5

seiliner angemadßsten Schutzfunktion zurückwies®.
DIie Reform des Klosters War uch 1mM Interesse der ta! wahrscheinlic

hat S1€e S1€e eifrig betrieben. Bezeichnenderweise gehörten der bischöflichen
Visitationskommission 1416 die Pfarrer VO  a St Sebald und St Lorenz SOWI1eEe
der Kartäuserprior/’. I die Stadt versuchte, sowochl 1m zeitlich VOTANSCSANSCHNCH
Fall der Dominikaner wI1e auch in spateren Aktionen, V1a Reform und Visıta-
tion der stadtsässigen Klöster allmählich iıne städtische Kirchenherrschaft
erreichen eın Prozefs, der 1n der Reformation nicht erst begann, sondern
abgeschlossen wurde. Im Falle des Egidienklosters versicherte ich der Kat
der Ireue des osters, 1n dem wel ürnberger Bürgersöhne ange re
Prioren un: hte Sebald Helmsberger (1465—1473) un! Johannis Rot-
tenecker (14 Die besondere aäahe des Klosters ZUT!T patrizischen
Oberschicht der Stadt wird uns noch 1m folgenden beschäftigen.

Zunächst sSe1l eın Blick auf die spärlichen Kontakte des Egidienklosters
den übrigen Konventen in der Stadt vorangeschaltet?. Lediglich AB Klara-
kloster19 en sich nachweislich CHSCIC Beziehungen gebi  e Bereıts 1269
kam muiıt dem damaligen Magdalenenkloster TSt ab 1279 Klarissen
einem Gütertausch: Fur eın redium In Crotenbach un:! iıne Yed In ürnberg
erhielten Abt Mauritius un eın Konvent UNUM MAaNnsum 1ın raftshof!! Im
e 1430 beschlossen beide Monaster1a ine gegenseıtıge Gebetsverbrüde-
rung!?, In den klosterinternen Auseinandersetzungen 1439 wurde der Abt VO  a

5St. Egidien, I1INEN mıit den Pfarrern VO  a St. Lorenz unı VO  a

der Familie der Abtissin Margaretha Volckamer Oompromifsverhandlun-
SCn eingeschaltet!3. e1iım Übertritt des Klarissenklosters Z strengeren € JD

Colmann (wie Anm 1415/07/11 einigte sich OÖn1g Sigmund miıt den
beiden Burggrafen, Johann un! Friedrich, über den Klosterschutz. Am Maäarz
1426 befahl Ön1ig 5Sigmund dem Nürnberger Rat, St. Egidien mıit allen seinen
Gutern schützen: StaNürnberg 26, Nr A / ad AA
Colmann (wie Anm. 343
Colmann (wie Anm. 345, 351{ Eine Jahrtagsstiftung der Familie Rottenecker
findet sich 1 Nekrologium des Klosters, der Ende des Jahrhunderts angelegt
Uun! fortgeführt wurde: StB Bamberg. Bestand Joseph Heller Msc hıist. 21 fol. 3V
Zur Erinnerung die teilweise Gründungsdaten: Schottenkloster 1140; Augu-
stiner Franziskaner 1224; Karmeliter 252; Dominikaner
12/70er; Klarissen bıs 1279 Keuerinnen bzw. Magdalenen) 1240; St. Katharina
VOT 1295; Karmeliter 1326; Kartäuser 1380

10) ist ]! Das Klarissenkloster ıIn Nürnberg bis ZU Beginn des 16. Jahrhunderts,
Nürnberg 1929, bes 63f.

11) BHSTAM Urkunden Keichssta: Nürnberg Nr 5Ü; NUB Nr. 44() (1269/06/ 10)
129 STAN Rep 5/ Klarakloster Urk. (1430/06/21), Urk. (1430/07/10) Vgl 1St

(wie Anm. 10) 1 / Die ersten Bruderschaftsbriefe des Osters sSind bereits
mıt den Augustinern, 1372 mit den Karmelitern und 1384 / 1387 mıiıt den

Kartäusern nachweisbar.
13) ist (wie Anm. 10)
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servantenprovınz 1mM re 1452 wirkte ebenfalls der Abt VO  A St Egidien mı1t14
1472 beauftragte ih aps S1ixtus IV t-Klara ın der usübung einer Mefis-
pfründe VOT ungerechtfertigten Angriffen des Pfarrers VO  - OFrenNnZ, ın des-
SE Pfarrsprengel das Kloster lag, schützen!©. Der Schottenabt trat deswel-
teren als Siegler un! Aussteller VO  a Vidimusurkunden für das Klarakloster
aufle Wel tiftungen St. Klara aus dem Jahre 1465 FrühmeS$Msstiftung
VO  - Markus Landauer SOWI1Ee Mefisstiftung VON Konrad Gro(fßs VO: Meckenhau-
SC sollten bei Nichterfüllung das Schottenkloster verfallen17 Der Do-
minikanerordensprovinzlal Ulrich Engelberti (1272-1277) verhandelte mıiıt
dem Schottenkloster die retung eines Grundstückes für die Anlage e1-
11eS5 Klosters!8. Für die eıt nach 1384 tinden sich ıIn den Urkundenrepertorien
des Augustiner-, Dominikaner-, Franziskaner-, Karmeliter- und Kartäuserklo-
ers keinerlei Nachrichten ber Kontakte ZU altesten Nürnberger tadtklo-
ster!9. Miıt den Dominikanerinnen VO  o St. Katharina kam Egidien erst 144
ın Berührung, als die Stadt bei Papst ugen erreicht hatte, da{s 1ne Klo-
stervısıtatıon bel den Dominikanerinnen 1Ur iın Anwesenheit VO  - Katsmiuit-
gliedern, des Abtes VO:  a St. Egidien un des Pfarrers VO  a Sebald durchge-
hrt werden durfte Die Bulle wurde allerdings auf ntervention des Ordens
widerrufen20. Die SCch ihres Eremitenideals wen1g nach aufßen wirkenden
Kartäuser kamen TSt kurz VOT ihrer uflösung 1524 mıiıt Gt Egidien 1n Bezle-
hung, als der Rat eın Religionsgespräch ber die Zukunft des Klosters aNSE-
etiz hatte2!.

Die beiden etzten Beispiele welsen wieder auf das angedeutete Bestreben
der Stadt, die Klöster unter ihre Kontrolle bringen dem Jahrhundert
setzte das Bemüuühen eiıne möglichst umfassende Kirchenhoheit ein. afür
edurifte einer Verdrängung des Einflusses des bambergischen geistlichen
Gerichtes auf KRechtsbelange der geistlichen Institutionen In der Stadt Um
dieses 1el erreichen, suchte der KRat Unterstützung beim päapstlichen
Stuhle nach Bemühungen, die nicht immer für ürnberg erfolgreic ende-

14) ist (wie Anm. 10) 53f.
15) 1ist (wie Anm 10) 64, 115 Urk. Nr. Wiederum den Abt VO  - 5St. Egidien

wandte sich aps' Alexander VI 1498 un! 1499 beli der Besetzung der Meispfründe
(Kist eb  Q, Urk Nr 46, 50)

16) STAN Kep. 5/ Klarakloster Urk (1435/04 /25), 106 SE
108 127 (1456/07/08), 132

(1457/07/02), 239 (1492/04/11, alle als Vidimus); Urk. 103 (1445/02/01 als
Siegler). 7u den Vidimierungen welıter unten detailiert.

17) STAN Rep . Klarakloster Urk. 51/152 (1465/07/26), 154 (1465/12/13)
18) Inter cetera advertatis, 61 posset1s habere NUNC COLOTrUM I die Dominikaner

erwarben tatsächlich eın Grundstück VO  - den Schotten, mulfisten jedoch dafür einen
Jahreszins zahlen: Item dy prediger enenNtIur SC haller dem anttlaßtagz
0ON der hoffstat, do SYe auff gelegen SEY: Zit. NUB Nr 549; Bock F/ Das Nürn-
berger Predigerkloster Z 1924, 151)

19) STAN Rep Urkunden der Klöster 1ın Nürnberg
20) Fries WI Kirche un! oster St Katharina 1ın ürnberg 293 1924, 28)
21) Heerwagen Hl Die Kartause 1ın ürnberg 15 S 15 1902, 11710)
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ten?22 aralle setzte der massıve Einflufs des ates auf Klöster, Spitäler, Siech-
häuser, Pilgerhospize un: andere soziale Stiftungen e1n23. Einen zeitlichen
Vorläufer Dildete el das Franziskanerkloster?24. Um das Armultsideal
gewährleisten, wurde die erwa  ng des rdensgutes UFre Prokuratoren
ausgeübt, die die jeweiligen Konvente, gemä päpstlicher Bullen
selbständig bestimmen durtften. In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts
übernahmen 1n den tädten Ratsmitglieder diese Aufgabe®>, Bereıts

Februar 1245 bestellte Kön1ig Konrad den ürnberger Bürger Conrad
(I.) VO  a ote ZU Prokurator des 1224 gegründeten Franziskanerklosters?®.
I e Familie Oter blieb UFE die tellung VO Prokuratoren bis 1n die Miıtte
des 14. Jahrhunderts ın 115 Verbundenheit muiıt diesem Kloster, das An be-
vorzugten Begräbnisstätte der Nürnberger Familie wurde?27. Für die Vorläuter
der Klarissen, den Magdalenerinnen, sind 1269 arquar Pfinzing un!
Konrad Vorchtel als Klosterprovisoren nachweisbar28. Kaiser Ludwig
übertrug den rechtlichen Schutz un Schirm ber die Klöster Klara (1316),

22) Kraus S Die urnberg In ihren Beziehungen ZUXI Römischen Kurıie während
des Mittelalters 41, 1950,.

23) kın kurzer Überblick uber die Nürnberger atıon im 14./15. Jahrhundert mMag
hier genügen: Spitäler: Elisabethspital SEQT. VOT HIl. Geist (gegr.
1331-1339) Siechhäuser: St. Johannis (erw. St. Jobst (1338?); St. Leonhard
(vor St etier 133 Pilgerhospize: Hl. Kreuz DEeRT. St. Martha
(gegr.

24) Pickel GI Geschichte des Barfüsserklosters ın Nürnberg Beiträge ZUT bayerischen
Kirchengeschichte 18, 1912, 249265 und 19, 1913, 1—22, —

25) Vgl Borchardt KI Die geistlichen Ins'  10Nen In der Reichsstadt Rothenburg un!
dem zugehörigen Landgebiet VO  - den Anfängen b1is YAÄASie Reformation 1I Neu-
stadt/ Aisch 1988, 202

26) NUB Nr. 322 Cum Itaque fratres minOres propter Chrıstum
voluntarıam elegerint paupertatem, NOSs ad Inopi1am Fam In edific11s quUuam
In alııs USIbus NECESSAT1IS SUDLevandam ad SÜEC peticion1s ınstantıam et
vestrum CONSENSUM Cunradum de Rothe CIvVem In Nuerenberc238  Helmut Flachenecker  ten22, Parallel setzte der massive Einfluß des Rates auf Klöster, Spitäler, Siech-  häuser, Pilgerhospize und andere soziale Stiftungen ein?. Einen zeitlichen  Vorläufer bildete dabei das Franziskanerkloster?*. Um das Armutsideal zu  gewährleisten, wurde die Verwaltung des Ordensgutes durch Prokuratoren  ausgeübt, die die jeweiligen Konvente, gemäß päpstlicher Bullen (1283ff.),  selbständig bestimmen durften. In der ersten Hälfte des 13.Jahrhunderts  übernahmen in den Städten Ratsmitglieder diese Aufgabe?>. Bereits am  20. Februar 1245 bestellte König Konrad IV. den Nürnberger Bürger Conrad  (I.) von Rote zum Prokurator des 1224 gegründeten Franziskanerklosters?®.  Die Familie Roter blieb durch die Stellung von Prokuratoren bis in die Mitte  des 14. Jahrhunderts in enger Verbundenheit mit diesem Kloster, das zur be-  vorzugten Begräbnisstätte der Nürnberger Familie wurde?. Für die Vorläufer  der Klarissen, den Magdalenerinnen, sind 1269 Marquard Pfinzing und  Konrad Vorchtel als Klosterprovisoren nachweisbar?. Kaiser Ludwig IV.  übertrug den rechtlichen Schutz und Schirm über die Klöster St. Klara (1316),  22)  Kraus J., Die Stadt Nürnberg in ihren Beziehungen zur Römischen Kurie während  des Mittelalters (MVGN 41, 1950, 1-155).  23)  Ein kurzer Überblick über die Nürnberger Situation im 14./15. Jahrhundert mag  hier genügen: 1. Spitäler: Elisabethspital (gegr. vor 1236); HI.Geist (gegr.  1331-1339) 2. Siechhäuser: St. Johannis (erw. 1234); St. Jobst (1338?); St. Leonhard  (vor 1317); St. Peter (1337) 3. Pilgerhospize: Hl. Kreuz (gegr. 1352/53); St. Martha  (gegr. 1363).  24)  Pickel G., Geschichte des Barfüsserklosters in Nürnberg (Beiträge zur bayerischen  Kirchengeschichte 18, 1912, 249-265 und 19, 1913, 1-22, 49-57).  25)  Vgl. Borchardt K., Die geistlichen Institutionen in der Reichsstadt Rothenburg und  dem zugehörigen Landgebiet von den Anfängen bis zur Reformation 1, Neu-  stadt/Aisch 1988, 202.  26)  NUB Nr. 322: Cum itaque fratres minores propter Christum pauperum  voluntariam elegerint paupertatem, nos ad eorum inopiam tam in edifictis quam  in aliis eorum usibus necessarlis sublevandam ad sue peticionis instantiam et  vestrum consensum Cunradum de Rothe civem in Nuerenberc ... fratribus in  Nuerenberch degentibus procuratorem ad omnia eorum negotia, iuxta quod  necessitas et utilitas exegerit.. Das von Borchardt (wie Anm. 25) 202, für Nürnberg  angegebene Datum 1297 (NUB Nr. 919: .  in hern Wolfelins hant des Sahsen  unde in hern Leupolts hant des Holtschuhers, die zu den ziten der bruder phleger  waren.) dürfte zu spät angesetzt worden sein, da bereits 1276/06/26 (NUB Nr.  539) Prokuratoren genannt werden.  27)  Hirschmann G., Die Familie von Rot (900 Jahre Roth. Festschrift zur 900-Jahr-Feier,  1960, 53—8; wiederabgedruckt bei: Ulshöfer K. (Hrsg.), Aus sieben Jahrhunderten  Nürnberger Stadtgeschichte. Ausgewählte Aufsätze v. G. Hirschmann, Nürnberg  1988, 1-19, bes. 5): 1340/07/25 starb Conrad Roter, des Closters Procurator oder  Pfleger.  28)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 50; NUB Nr. 440: Marquardus  videlicet cognomen Phinzinch et Cunradus Foerthelin civibus Nurenbergensis  claustri provisores.fratrıbus In
Nuerenberch degentibus procuratorem ad OmMN14 neQo0t14, 1UXta quod
necessitas et utılıtas exegerı1t.. Das VONn Borchardt (wie Anm 25) 202, für Nürnberg
angegebene atum 1297 (NUB Nr. 919 In hern Wolfelins hant des Sahsen
unde In hern eupolts hant des Holtschuhers, die den zıten der bruder phleger
waren.) dürfte spat angesetzt worden se1n, da bereits 1276/06/26 (NUB Nr
539) Prokuratoren genannt werden.

27) Hirschmann Gl Lie Familie VO  - Rot 900 Jahre oth Festschrift ZUT 900-Jahr-Feier,
1960, 53—68; wiederabgedruckt be!l: Ulshöfer (Hrsg.), Aus sieben Jahrhunderten
Nürnberger Stadtgeschichte. Ausgewählte u{fsatze Hirschmann, Nürnberg
1988, 1—-19, bes 1340/07/25 starb Conrad oter, des Closters Procurator oder
Pfleger

28) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr 50; Nr Marquardus
wdelicet Phinzinch et Cunradus Foerthelin CIVLbUS Nurenbergens1s
claustrı HrOVISOFES.



239Verstädterung un Reichsunmittelbarkeit

St Katharina (1325) und 1339 ber das Schottenkloster staädtische eger??
bzw den Schultheißen Die Kirchenpflege ber die beiden städtischen
Pfarrkirchen lag se1t 1309 (St ebald) bzw. 1335 (St Lorenz) in der and VO

Kat ausgewählter eger»®, kın welteres eispiel: Der Siechenkobel St ohan-
nıSs hatte erdegen Holzschuher als VO Rat verordneten weltlichen Verwe-
SCTI. Der damals och vorhandene geistliche Pfleger wurde 1326 MEC die
beiden Nürnberger Bürger Frıtz Pfinzing un:! Ulrich Haller verdrängt?!. In
der Folgezeit übernahmen zahlreiche ratsfähige Familien mindestens eın Pro-
kuratoren- bzw. Pflegeramt ber eın Nürnberger Kloster.

Wie vollzog sich 19888 der Einbau eiInNnes osters, das sowohl Reichs- WIe
auch Papstschutz? für ich beanspruchen konnte, In das städtische Herr-
schaftsgefüge? Am Aprıl 1339 teilte Kalser Ludwig selinem andvogt
Heinrich VO  5 Dürnwang muıt, da{s Abt un! Konvent den Schotten
Nürnberg unter seinen besonderen Schutz un SchirmAhabe Der
andvogt habe kein Recht, weiterhin in irgendeiner Weise das Kloster
un seinen besit7z vorzugehen. Stattdessen sollte der Nürnberger Schultheifßß
den kaiserlichen Schutz VOTL Ort ausuben?®?3. Der Schultheifß, se1lt 1173 königli-
cher Gerichtsherr ın der Stadt, WarTr der oberste königliche Beamte für die Bür-
gerschaft. Seine Posiıtion wurde 1m Freiheitsbrief Friedrichs 1219 für Nurn-
berg bestätigt>. Im Gegensatz der viel kleineren fränkischen Len-
kersheim War den Nürnberger Burgern ine Wahl ihres Schultheißen nıiıcht

29) Für St Katharına ollten eın der wel Pfleger VO Rat este werden: Fries (wie
Anm. 20) Für St. ara sind ab 1350 jeweils eın städtischer Pfleger nachweis-
bar: Kist (wie Anm 10) 11, I, 137

30) Pfeiffer GI Nürnberg Geschichte einer europäischen a München 1971,
Im Satzungsbuch {17 132023 his sSind Pfleger für Kirchen, Klöster un!
Siechköbel erwähnt: Schulthei{fs ISS Satzungsbücher un:! Satzungen der
Reichsstadt Nürnberg aus dem Jahrhundert, Nürnberg 1965, TD

31) Busse II Der Siechkobel St ohannıs VOT Nürnberg bis (Schriftenreihe
des Stadtarchivs Nürnberg 127 Uurnberg 1974, 33f

32) 5t. Egidien hat sehr spat päpstliche T1e' erhalten 1257/06/02 VO:  a} aps
Alexander ıne allgemeine Unterstellung subh heatı Petrı et nNOosStram
proteccıonem uUun! 1264/07/10 VO:  } Urban ine ausführliches Privileg mıiıt
Besitzaufzählung, dessen Formular mıit jenen für die anderen Schottenklöster
identisch ist Abschriften in Privilegia monaster11 sanctı Eg1di VO 1n SIAN
/farbiges Alphabet, en Nr 244, fol 8—11; NUB Nr. 373 404

33) BHSTAM Kaiser Ludwig Selekt Nr /01; STAN /farbiges Alphabet, Akten Nr 244,
fol. 11v239  Verstädterung und Reichsunmittelbarkeit  St. Katharina (1325) und 1339 über das Schottenkloster an städtische Pfleger?  bzw. an den Schultheißen. Die Kirchenpflege über die beiden städtischen  Pfarrkirchen lag seit 1309 (St. Sebald) bzw. 1338 (St. Lorenz) in der Hand vom  Rat ausgewählter Pfleger%. Ein weiteres Beispiel: Der Siechenkobel St. Johan-  nis hatte Herdegen Holzschuher als vom Rat verordneten weltlichen Verwe-  ser. Der damals noch vorhandene geistliche Pfleger wurde 1326 durch die  beiden Nürnberger Bürger Fritz Pfinzing und Ulrich Haller verdrängt?!. In  der Folgezeit übernahmen zahlreiche ratsfähige Familien mindestens ein Pro-  kuratoren- bzw. Pflegeramt über ein Nürnberger Kloster.  Wie vollzog sich nun der Einbau eines Klosters, das sowohl Reichs- wie  auch Papstschutz?? für sich beanspruchen konnte, in das städtische Herr-  schaftsgefüge? Am 14. April 1339 teilte Kaiser Ludwig IV. seinem Landvogt  Heinrich von Dürnwang mit, daß er Abt und Konvent zu den Schotten in  Nürnberg unter seinen besonderen Schutz und Schirm genommen habe. Der  Landvogt habe kein Recht, weiterhin in irgendeiner Weise gegen das Kloster  und seinen Besitz vorzugehen. Stattdessen sollte der Nürnberger Schultheiß  den kaiserlichen Schutz vor Ort ausüben??. Der Schultheiß, seit 1173 königli-  cher Gerichtsherr in der Stadt, war der oberste königliche Beamte für die Bür-  gerschaft. Seine Position wurde im Freiheitsbrief Friedrichs II. 1219 für Nürn-  berg bestätigt*. Im Gegensatz zu der viel kleineren fränkischen Stadt Len-  kersheim war den Nürnberger Bürgern eine Wahl ihres Schultheißen nicht  29) Für St. Katharina sollten ein oder zwei Pfleger vom Rat bestellt werden: Fries (wie  Anm. 20) 15. — Für St. Klara sind ab 1350 jeweils ein städtischer Pfleger nachweis-  bar: Kist (wie Anm. 10) 11, 15, 137f.  30)  Pfeiffer G., Nürnberg — Geschichte einer europäischen Stadt, München 1971, 37.  Im Satzungsbuch IIl (1320-23 bis ca. 1360) sind Pfleger für Kirchen, Klöster und  Siechköbel erwähnt: Schultheiß W. (Hrsg.), Satzungsbücher und Satzungen der  Reichsstadt Nürnberg aus dem 14. Jahrhundert, Nürnberg 1965, 81-206.  31)  Busse I., Der Siechkobel St. Johannis vor Nürnberg (1234 bis 1807) (Schriftenreihe  des Stadtarchivs Nürnberg 12), Nürnberg 1974, 33f.  32)  St. Egidien hat sehr spät päpstliche Brief erhalten: 1257/06/02 von Papst  Alexander IV. eine allgemeine Unterstellung sub beati Petri et nostram  proteccionem und 1264/07/10 von Urban IV. eine ausführliches Privileg mit  Besitzaufzählung, dessen Formular mit jenen für die anderen Schottenklöster  identisch ist: Abschriften in Privilegia monasterii sancti Egidii von 1444, in: STAN  7farbiges Alphabet, Akten Nr. 244, fol. 8-11; NUB Nr. 373, 404.  33  BHSTAM Kaiser Ludwig Selekt Nr. 701; STAN 7farbiges Alphabet, Akten Nr. 244,  fol. 11v: ... wWann wir in (d.h. der Abt) und sein vorgenantes closter in unsern be-  sundern schirm vund frid genomen haben und haben das empfolhen unserm schul-  theissen zu Nuremberg und geheissen, daz er sie von unsern wegen schirmen und  versprechen sulle.  34)  NUB Nr. 178: Item quicquid aliquis Norembergensis delinquit, pro quo delicto  puniendus esset in persona aut in rebus, si satisfecerit sculteto nostro, nulli  amplius respondere debet de hoc delicto et gratiam nostram percipiet.WWnnn WIr ın der bt) und SeIN vorgenantes closter In NSErn he-
sundern schırm und frid SCHOMEN aben und en das empfolhen NSEIM schul-
theissen Nuremberg und geheissen, daz S1E on ONSEerNnZ schirmen und
versprechen SuU.

34) NUB Nr 178 Item QUICGUU alıquis Norembergensis delinquit, DFO QUO elıcto
PunNlieNdus esset In PeEFSONMNU auft In rebus, S1. satısfecerıt sculteto nostro, NU.
amplıus respondere eDe de hoc delicto et gratiam nostram percıpiet.
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Sestattet>: Die staufischen Könige gewährten ihrem fränkischen Hauptstuütz-
pun umfangreiche Handelserleichterungen, jedoch keine weıitgehende bür-
gerliche Autonomıuie. Erst 1mM Privilegium Kaiser Heinrichs VIL VO  a 1313 an-
derte ich die Situation?®. Der Schultheifs blieb War weiterhin oberster (IE*
richtsherr, zusätzlich WarTr für das Straßengeleit un für die Bürgerauf-
nahme mıiıt verantwortlich, jedoch muliste fortan jährlic den Burgern einen
Eid ablegen de facıendo IUdICILUM equanımıter Fam pauperıibus QUUAM dıvatıbus SP-

cundum rationabıilem sententiam scahbınorum. Ludwig verpfändete 1323 das
Schultheitsenamt den Burggrafen. Der Nürnberger Bürger Konrad rofs 1ö-
ste 1339, mıit Erlaubnis des Kalsers, das Amt V Burggrafen wieder AuU!:  N

Damit wurde erstmals eın Bürger nhaber dieses königlichen Amtes’7 Da der
Schulthei{fs allmählich iın die bürgerliche Sphäre hineinwuchs, bedeutete die
Ma{isnahme Ludwigs 1339 ıne Möglichkeit für die tadt, verstärkt auf die
Belange des Schottenklosters einzuwirken. In einer weıteren Urkunde VO

1.Junı desselben Jahres stärkte der Kalser die Position des Abtes gegenüber
dem kaiserlichen Landvogt». ach elıner allgemeinen Bestätigung der könig-
lıchen Freiheiten, WI1IeEe S1€e sSeINE Vorganger bereits gewährt hatten??, verbot
Ludwig dem andvogt jegliche usübung VO:  - Vogtel- un sonstigen P
richtsrechten auf Klosterbesitz bzw gegenüber der klösterlichen Familıia.
Stattdessen sollte dem Abt VO St.Egidien uneingeschränkt die Gerichtsbar-
keit über and un! Leute zustehen. Dem andvogt verbliıle 1ne reine
Schutzaufgabe gegenüber dem Kloster, der üurnberger Schultheif wurde in
diesem Zusammenhang nicht mehr erwähnt.

Mit der ersten Urkunde Ludwigs VO  ’ 1339 Wal der 1Nne Einfluißsmög-
lichkeit eröffnet, die ıIn der Folgezeit erweitert wurde. Die nächste Stufe, einen
bürgerlichen Klosterprokurator, erhielt St.Egidien 27.Juni 1358 Kaiser
arl bestellte Yıchen den 5Stromeyr, Bürger Nürnberg, ZU besonderen
Schirmer des osters St.Egidien*0, Bereits drei re UVO hatte die politisch
35) NUB Nr. 105 (1200/03/15) Önig Philipp gestattete den Lenkersheimer Bürgern,

ut de consort1i0 1pSOorum fas sit e15 eligere scultetum, quem voluerint, et electus
post hec sculteto nNOStro Norinbergensi Instıtutus confirmetur.

36) MGiH Const VNr 999
3) Pfeiffer (wie Anm 30)
38) BHSTAM Kaiser Ludwig Selekt Nr /09; Abschrift In STAN /farbiges Alphabet,

Akten Nr. fol
39) Erwähnt werden Kuenigz Hainrich, kuenig Chunrat und kuen18 YeC. Dabei

handelte sich sicher König Heinrich 1225, wahrscheinlich wWwenn die
Keihenfolge chronologisch angeordnet ist Konrad un TeC. Von
beiden Sind allerdings keine Privilegien mehr vorhanden. Seltsamerweise wird die
Bestätigung der Heinrichsurkunde durch König Kudolf 1276 (NUB Nr 523) N1IC
genannt.

40) STAN Rep /farbiges Alphabet Urkunden Band L Nr. 63; Abschrift VO  - 144
siehe SIAN /farbiges Alphabet Akten Nr. 244, fol 14v' und davon das S1C
desterbafs hehutt und heschirmet werden, abDen Wr In gegeben 00
keiserlichen ZEWA und geben auch einem furmund schirmer und versprecher
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un wirtschaftlich einflufisreiche Kaufmannsfamilie Stromer mıiıt der Ernen-
NUunNng Conraden des YOMAYr DUFSET urmbergzZ Rechtsbeistand des Eich-
tatter Schottenklosters*! eın welteres iriısches Benediktinerkloster unter ihre

erhalten. DIie 1mM 14.Jahrhundert bedeutende Ratsfamilie mıiıt ihren
weıten erbindungen ach talıen, Spanien, Böhmen, Polen bis in das Balti-
kum, mufste zwischen 143() un! 1434 den Zusammenbruch ihrer Handelsge-
sellschaft hinnehmen; letztere lebte aber 1n der Nachfolgefirma Gruber-Pod-
mer-Stromer 1m 15.Jahrhundert welılter4+2 S0 mogen auch wirtschaftliche
Verbindungen dem luxemburgischen König SCWESCH se1n, die den Er-
CHNUNSCH gefü haben Daneben äfst sich eın Frıdericus Stromayrı de
Nuremberch zwiıischen 1347 und 1350 als kaiserlicher Otar und Kegistrator in
der Kanzlei Karls nachweisen®. iıne Identifizierung VO:  a Conrad un! UlI-
rich Stromer, den beiden Pflegern der Schottenklöster In urnberg un! ich-
STa  y fällt schwer, da für den fraglichen Zeitraum vier Conrade belegt SIiNnd:
Conrad 808 VOT den Predigern (gen gest. VOT Chunrat
der lang Stromeır (ca Chunrat Stromeler Heilsbronn (1386), Chunrat bei
St.Esidien“*. Fın Conrad Stromer WarTr euge beli zwel 1349 un:! 1350 1ın Anwe-
senheit des Schottenabtes Gregor abgeschlossenen Notarilatsinstrumenten.
Möglicherweise ist mıt dem Eichstätter ScChottenprokurator identisch, Je-
doch fehlt eın eindeutiger Hınwels®. Dagegen äflt siıch iıne Gleichsetzung
des Egidienpflegers Ulrich mıit Ulrich (I.) Stromer Zotenberg ges

wahrscheinlich machen. Dieser WarTr ach der Niederwerfung des
Handwerkeraufstandes VO  z} 1347 /48 itglie, der städtischen (‚esandtschafti
bei arl Der KOöNn1g begünstigte in beim Judenpogrom mıt der Zuweisung
VO  a ehem. Judenhäusern. In eliner kaliserlichen Schuldverschreibung VO  } 136()
wird wiederum erwähnt*®6. Bereıts eın Jahr VOT der Amtsübertragung,
13.Januar 135 übergaben Schottenabt Alanus un Konvent ein TDrec auf

en Iren gutern und sachen, WIE dıe genant SInd, ONseren lıeben getrewen
rYıchen den Stromeyr, burger Nuremberg, und Wır wellen, daz erselb
Vlirich Stromeyr des vorgenanten abts und CONVENETFS und eSs IYeSs gutes richter
heschirmer ehuter und versprecher SeINn sol SECN allermenlic. In des not ist

41) DA EKichstätt Urkunden Nr 81 127 Siehe unten 275
42) Stromer wI Die Handelsgesellschaft Gruber-Podmer-Stromer (Nürnberger For-

schungen 7I Nürnberg 1963, Lal
43) Schöffel Pl Nürnberger 1ın Kanzleidiensten arls 3 f 1934, —.

ock Ulman Stromeir (1329—-1407) un! Se1IN Buch. Nachträge ZUT Hegelschen
Ausgabe 29,; 1928, 5—168, hier 123 hne Quellenangaben).

45) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr 759 Nr /96
(1350/ FT} Cunradus dıctus Stromaıir.

46) Stromer on Reichenbach TAre Unsere Ahnen ın der Reichsstadt Urnberg,
Uurnberg 1951, Die Namen Milrıch‘ un: ‚Ulman‘ werden In den Stromerge-
nealogien unterschieden, da{fs ine Identifikation mıit dem berühmten
Ulman Stromer, Besitzer der ersten deutschen Papiermühle (1390) unı Autor des
Puchel (010)4) meın geschlecht, nicht möglich ist. In dieser ersten Familiengenealogie
äalst sich ebenfalls keine eindeutige Antwort 4finden: Die Chroniken der deutschen
Staädte L: Nürnberg 1862,
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eın Steinhaus einen Ulrich Stromer, ein Ulinus Stromer ist Zeuge“*, Der Be-
arbeiter der Stromerschen TKU:  en; Matthias Thiel, setzte diesen Ulrich mıt
Ulrich (IL.) ZUTE goldenen OSse gleich, während CT für 1358 ine Identifizierung
des Schottenprokurators mıiıt Ulrich (1.) für wahrscheinlich hielt, jedoch mıiıt e1-
1E Fragezeichen versah4‘®ß. Vlrich Stromeyr hern Conrad SUN gehörte neben H-
rich Stromer ZUI goldenen OSse 1362 AT Nürnberger Delegation, die VOT Ka1l-
SCT arl eine Auseinandersetzung mıiıt urggra Friedrich gütlich un für
die Stadt vorteilhaft beendete*. Ferner trat Ulrich 1368 un: 13/2 als kaiserli-
cher Steuereinnehmer auf. kr überwies 1e, VO  a urnberg eingenommene,
Stadtsteuer der Reichsstadt Schweinfurt 1ın öhe VO 30() f1_50 Karl
ebenso wI1e die Nürnberger Judensteuer VO 200 f1.>1 Letztere ändigte Ulrich
Stromer den Hofmeister Karls LV., DPeter VO  a Wartemberg, und Iymm
VO:  n Kolditz aus Bel den 200 dürfte sich 1Ur jenen eil der M  a
jährlichen Judensteuer gehandelt aben, der se1it 1347 ZUT Beschaffung VO  $

Brennholz für die Nürnberger Reichsburg verwendet wurde®2. Dafür spricht
die Geldübergabe den Herrn VO  5 Kolditz, der 1365 nachweislich „ein 1m
Dienste der Stadt stehender Pfleger der Reichsburg”“ war>°.

TOLZ verstärkten Druckes des Rates auf das Kloster gelang ES dem Ke-
gensburger Abt 1354, ıne verbandsinterne Visitation in St. Egidien durch-
zuführen. dafür die Erlaubnis der Stadt eingeholt worden ist, bleibt unbe-
kannt>4. Im re 1396 konnte der Regensburger Abt iıne erneute Visıtation
VO  s St. Egidien vornehmen®©. Der Rat 1ef5 die Einbindung des Schottenklo-
sters 1n den irischen Verband weiterhin bestehen. Nach wI1e VOT nahm der Abt

47) 1e. (Bearb.), Archiv der Freiherren Stromer VO  . Reichenbach auf Burg Grüns-
berg (Bayerische Archivinventare 33), Neustadt/ Aisch 1972, Nr.

48) 1e (wie Anm 47) XXI
49) Reicke El Geschichte der Reichsstadt Nürnberg, Nürnberg 1896, 300
50) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr 1333 (1368/03/28) Ich Vlrich

Stromeyr hern Conrats SÜU  - vergih offenlichen und Iun kunt mit dıisem briefe daz
ıch dıe erbarn EY: MAanner dıe urger dez rats der sStat Nuernberg schon
und frewntlichen bezalt und heriht haben 30() dıe S1e empfangen und eINZENO-
Men aben (010)4) ONsSers herren keysers UoN der SIat Swein rt242  Helmut Flachenecker  ein Steinhaus an einen Ulrich Stromer, ein Ulinus Stromer ist Zeuge*. Der Be-  arbeiter der Stromerschen Urkunden, Matthias Thiel, setzte diesen Ulrich mit  Ulrich (IL.) zur goldenen Rose gleich, während er für 1358 eine Identifizierung  des Schottenprokurators mit Ulrich (I.) für wahrscheinlich hielt, jedoch mit ei-  nem Fragezeichen versah#. VlIrich Stromeyr hern Conrad sun gehörte neben Ul-  rich Stromer zur goldenen Rose 1362 zur Nürnberger Delegation, die vor Kai-  ser Karl IV. eine Auseinandersetzung mit Burggraf Friedrich gütlich und für  die Stadt vorteilhaft beendete*. Ferner trat Ulrich 1368 und 1372 als kaiserli-  cher Steuereinnehmer auf. Er überwies die, von Nürnberg eingenommene,  Stadtsteuer der Reichsstadt Schweinfurt in Höhe von 390 fl.50 an Karl IV.  ebenso wie die Nürnberger Judensteuer von 200 fl.5! Letztere händigte Ulrich  Stromer an den Hofmeister Karls IV., Peter von Wartemberg, und an Tymm  von Kolditz aus. Bei den 200 fl dürfte es sich nur um jenen Teil der gesamten  jährlichen Judensteuer gehandelt haben, der seit 1347 zur Beschaffung von  Brennholz für die Nürnberger Reichsburg verwendet wurde*, Dafür spricht  die Geldübei‘gabe an den Herrn von Kolditz, der 1365 nachweislich „ein im  Dienste der Stadt stehender Pfleger der Reichsburg“ war®.  Trotz verstärkten Druckes des Rates auf das Kloster gelang es dem Re-  gensburger Abt 1384, eine verbandsinterne Visitation in St. Egidien durch-  zuführen. Ob dafür die Erlaubnis der Stadt eingeholt worden ist, bleibt unbe-  kannt*. Im Jahre 1396 konnte der Regensburger Abt eine erneute Visitation  von St. Egidien vornehmen®. Der Rat ließ die Einbindung des Schottenklo-  sters in den irischen Verband weiterhin bestehen. Nach wie vor nahm der Abt  47)  Thiel M. (Bearb.), Archiv der Freiherren Stromer von Reichenbach auf Burg Grüns-  berg (Bayerische Archivinventare 33), Neustadt/Aisch 1972, Nr. 34.  48)  Thiel (wie Anm. 47) XXI.  49)  Reicke E., Geschichte der Reichsstadt Nürnberg, Nürnberg 1896, 300.  50)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 1333 (1368/03/28): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrats sun vergih offenlichen vund tun kunt mit disem briefe daz  mich die erbarn weysen manner die burger dez rats der stat ze Nuernberg schon  und frewntlichen bezalt vnd beriht haben 390 fl die sie empfangen und eingeno-  men haben von onsers herren keysers wegen von der stat ze Sweinfurt ...  50  BHSTAM Urkunden’ Reichsstadt Nürnberg Nr. 1464 (1372/03/06): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrad sun burger zu Nurmberg bekenn ... daz mich die erbarn  weisen mann die burger des rats der stat zu Nuornberg bericht und bezalt haben  200 fl ungarisch und behemisch von dem juden zinse den sie vunserm genedigen  heren dem keysers pflichtig sein zu geben ...  52)  Reicke (wie Anm. 49) 202.  53)  Reicke (wie Anm. 49) 304.  54)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Regensburg Nr. 2491 (1384/01/27). Das  Notariatsinstrument wurde in der Stube des Abtes von St. Egidien, Wilhelm, und  in Anwesenheit des Regensburger Abtes Matthäus ausgestellt. Als Zeuge trat ein  Heinrich Lichtenberg plebanus monasterii Sancti Egidii auf.  55)  Renz G.A., Beiträge zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob und des Priorates  Weih Sankt Peter (O.S.B.) in Regensburg (SMGB 16-18, 1895-1897, Regest Nr. 217).51) BHST1AM TKunden Reichssta üurnberg Nr. 1464 (1372/03/06) Ich Vlilrıch
Stromeyr hern Conrad SÜU  - burger urmberg bekenn242  Helmut Flachenecker  ein Steinhaus an einen Ulrich Stromer, ein Ulinus Stromer ist Zeuge*. Der Be-  arbeiter der Stromerschen Urkunden, Matthias Thiel, setzte diesen Ulrich mit  Ulrich (IL.) zur goldenen Rose gleich, während er für 1358 eine Identifizierung  des Schottenprokurators mit Ulrich (I.) für wahrscheinlich hielt, jedoch mit ei-  nem Fragezeichen versah#. VlIrich Stromeyr hern Conrad sun gehörte neben Ul-  rich Stromer zur goldenen Rose 1362 zur Nürnberger Delegation, die vor Kai-  ser Karl IV. eine Auseinandersetzung mit Burggraf Friedrich gütlich und für  die Stadt vorteilhaft beendete*. Ferner trat Ulrich 1368 und 1372 als kaiserli-  cher Steuereinnehmer auf. Er überwies die, von Nürnberg eingenommene,  Stadtsteuer der Reichsstadt Schweinfurt in Höhe von 390 fl.50 an Karl IV.  ebenso wie die Nürnberger Judensteuer von 200 fl.5! Letztere händigte Ulrich  Stromer an den Hofmeister Karls IV., Peter von Wartemberg, und an Tymm  von Kolditz aus. Bei den 200 fl dürfte es sich nur um jenen Teil der gesamten  jährlichen Judensteuer gehandelt haben, der seit 1347 zur Beschaffung von  Brennholz für die Nürnberger Reichsburg verwendet wurde*, Dafür spricht  die Geldübei‘gabe an den Herrn von Kolditz, der 1365 nachweislich „ein im  Dienste der Stadt stehender Pfleger der Reichsburg“ war®.  Trotz verstärkten Druckes des Rates auf das Kloster gelang es dem Re-  gensburger Abt 1384, eine verbandsinterne Visitation in St. Egidien durch-  zuführen. Ob dafür die Erlaubnis der Stadt eingeholt worden ist, bleibt unbe-  kannt*. Im Jahre 1396 konnte der Regensburger Abt eine erneute Visitation  von St. Egidien vornehmen®. Der Rat ließ die Einbindung des Schottenklo-  sters in den irischen Verband weiterhin bestehen. Nach wie vor nahm der Abt  47)  Thiel M. (Bearb.), Archiv der Freiherren Stromer von Reichenbach auf Burg Grüns-  berg (Bayerische Archivinventare 33), Neustadt/Aisch 1972, Nr. 34.  48)  Thiel (wie Anm. 47) XXI.  49)  Reicke E., Geschichte der Reichsstadt Nürnberg, Nürnberg 1896, 300.  50)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 1333 (1368/03/28): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrats sun vergih offenlichen vund tun kunt mit disem briefe daz  mich die erbarn weysen manner die burger dez rats der stat ze Nuernberg schon  und frewntlichen bezalt vnd beriht haben 390 fl die sie empfangen und eingeno-  men haben von onsers herren keysers wegen von der stat ze Sweinfurt ...  50  BHSTAM Urkunden’ Reichsstadt Nürnberg Nr. 1464 (1372/03/06): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrad sun burger zu Nurmberg bekenn ... daz mich die erbarn  weisen mann die burger des rats der stat zu Nuornberg bericht und bezalt haben  200 fl ungarisch und behemisch von dem juden zinse den sie vunserm genedigen  heren dem keysers pflichtig sein zu geben ...  52)  Reicke (wie Anm. 49) 202.  53)  Reicke (wie Anm. 49) 304.  54)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Regensburg Nr. 2491 (1384/01/27). Das  Notariatsinstrument wurde in der Stube des Abtes von St. Egidien, Wilhelm, und  in Anwesenheit des Regensburger Abtes Matthäus ausgestellt. Als Zeuge trat ein  Heinrich Lichtenberg plebanus monasterii Sancti Egidii auf.  55)  Renz G.A., Beiträge zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob und des Priorates  Weih Sankt Peter (O.S.B.) in Regensburg (SMGB 16-18, 1895-1897, Regest Nr. 217).daz iıch die erbarn
weIisen dıe burger des rafts der Stat Nuornberg ericht und bezalt aben
200 ungzarısch und hehemisch 00 dem Juden ZINSE den S1e NSErm genedigen
heren dem keysers pflichtig SPeIN geben242  Helmut Flachenecker  ein Steinhaus an einen Ulrich Stromer, ein Ulinus Stromer ist Zeuge*. Der Be-  arbeiter der Stromerschen Urkunden, Matthias Thiel, setzte diesen Ulrich mit  Ulrich (IL.) zur goldenen Rose gleich, während er für 1358 eine Identifizierung  des Schottenprokurators mit Ulrich (I.) für wahrscheinlich hielt, jedoch mit ei-  nem Fragezeichen versah#. VlIrich Stromeyr hern Conrad sun gehörte neben Ul-  rich Stromer zur goldenen Rose 1362 zur Nürnberger Delegation, die vor Kai-  ser Karl IV. eine Auseinandersetzung mit Burggraf Friedrich gütlich und für  die Stadt vorteilhaft beendete*. Ferner trat Ulrich 1368 und 1372 als kaiserli-  cher Steuereinnehmer auf. Er überwies die, von Nürnberg eingenommene,  Stadtsteuer der Reichsstadt Schweinfurt in Höhe von 390 fl.50 an Karl IV.  ebenso wie die Nürnberger Judensteuer von 200 fl.5! Letztere händigte Ulrich  Stromer an den Hofmeister Karls IV., Peter von Wartemberg, und an Tymm  von Kolditz aus. Bei den 200 fl dürfte es sich nur um jenen Teil der gesamten  jährlichen Judensteuer gehandelt haben, der seit 1347 zur Beschaffung von  Brennholz für die Nürnberger Reichsburg verwendet wurde*, Dafür spricht  die Geldübei‘gabe an den Herrn von Kolditz, der 1365 nachweislich „ein im  Dienste der Stadt stehender Pfleger der Reichsburg“ war®.  Trotz verstärkten Druckes des Rates auf das Kloster gelang es dem Re-  gensburger Abt 1384, eine verbandsinterne Visitation in St. Egidien durch-  zuführen. Ob dafür die Erlaubnis der Stadt eingeholt worden ist, bleibt unbe-  kannt*. Im Jahre 1396 konnte der Regensburger Abt eine erneute Visitation  von St. Egidien vornehmen®. Der Rat ließ die Einbindung des Schottenklo-  sters in den irischen Verband weiterhin bestehen. Nach wie vor nahm der Abt  47)  Thiel M. (Bearb.), Archiv der Freiherren Stromer von Reichenbach auf Burg Grüns-  berg (Bayerische Archivinventare 33), Neustadt/Aisch 1972, Nr. 34.  48)  Thiel (wie Anm. 47) XXI.  49)  Reicke E., Geschichte der Reichsstadt Nürnberg, Nürnberg 1896, 300.  50)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 1333 (1368/03/28): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrats sun vergih offenlichen vund tun kunt mit disem briefe daz  mich die erbarn weysen manner die burger dez rats der stat ze Nuernberg schon  und frewntlichen bezalt vnd beriht haben 390 fl die sie empfangen und eingeno-  men haben von onsers herren keysers wegen von der stat ze Sweinfurt ...  50  BHSTAM Urkunden’ Reichsstadt Nürnberg Nr. 1464 (1372/03/06): Ich VIrich  Stromeyr hern Conrad sun burger zu Nurmberg bekenn ... daz mich die erbarn  weisen mann die burger des rats der stat zu Nuornberg bericht und bezalt haben  200 fl ungarisch und behemisch von dem juden zinse den sie vunserm genedigen  heren dem keysers pflichtig sein zu geben ...  52)  Reicke (wie Anm. 49) 202.  53)  Reicke (wie Anm. 49) 304.  54)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Regensburg Nr. 2491 (1384/01/27). Das  Notariatsinstrument wurde in der Stube des Abtes von St. Egidien, Wilhelm, und  in Anwesenheit des Regensburger Abtes Matthäus ausgestellt. Als Zeuge trat ein  Heinrich Lichtenberg plebanus monasterii Sancti Egidii auf.  55)  Renz G.A., Beiträge zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob und des Priorates  Weih Sankt Peter (O.S.B.) in Regensburg (SMGB 16-18, 1895-1897, Regest Nr. 217).52) Reicke (wie Anm. 49) 202

53) Keicke (wie Anm. 49) 304
54) BHSTAM Urkunden Keichsstadt Regensburg Nr. 2491 Das

Notarıatsinstrument wurde ın der Stube des es VO: St. kgidien, Wiılhelm, un!
In Anwesenheit des Regensburger es Matthäus ausgestellt. Als euge trat eın
Heinrich Lichtenberg plebanus monaster11 Sanctı Egidi auf.

55) Renz Beiträge ZUT Geschichte der Schottenabtei St. Jakob und des Priorates
Weih arl eter In kegensburg 1618!51Kegest Nr. 217)
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VO  - Egidien den Wahlen des matrıcularız AS ın kegensburg teil6. | )ie
Bestellung VO  — bürgerlichen Klosterpflegern wurde davon nicht berührt. Be1-
spielsweise WarTr Nikolaus Mulfel 1411469), der 1mM Stadtregiment iıne
hervorragende Posıiıtion einnahm, ehe VO Kat SCch Veruntreuung städti-
scher Gelder vASı ode verurteilt wurde, 1433 Pfleger des Schottenklosters.
Sein Testament VO  — 1462 dokumentiert die CNSEC Verbundenheit des Pflegers
mıt ‚seinem‘ Kloster. Er stiftete für St. Egidien verschiedene kostbare Kunst-
gegenstände. 144 WarTr Nikolaus Mutitftel auch Pfleger des Klaraklosters,
also Jjenes Klosters, mıit dem t. Egidien nachweislich CNSECIE Beziehungen
unterhielt>7.

Die Egidienkirche geno also die besondere Gunst der Nürnberger
Oberschicht, deren vornehmsten Adressen das Egidienviertel aählte58 Der
1mM Montangewerbe reich gewordene Markus Landauer vergab einen eil
seiner Stiftungsgelder VO  a insgesamt 225(0) Egidien, wohin sich VO  }
1465 bis seinem Tode 1468 zurückgezogen hatte. In dieser eıt stiftete
einen Jahrtag, finanzierte die Kenovierung der Kirche und edachnte
schliefslich das Kloster 1ın seinem Testament. Markus Landauer wurde 1m
Kreuzgang egraben; eın Sohn Matthäus setzte die CNSEC Verbundenheit mıiıt
St. Egidien fort>°% Die ın en Nürnberger Ratslisten hıs 1806 vertretene
Familie Haller hatte 1ne Grabstätte In der Egidienkirche. Hallersche
Totenschilder sind ort vermuten, auch wenn keine Nachrichten darüber
mehr vorhanden SINd. Martin Haller, Pfleger des Piılgerspitals ZU Kreuz
(1439-1467), stiftete ININEN mit seliner Frau Barbara Prüunsterer einen
Zwölfbotenaltar, der nach dem Markgrafenkrieg (1552) in die HIl. Kreuz
Kapelle gebrac wurde®0. Totenschilder VO  a Hans Tetzel ges Martın

56) Etw. 1381 /03/ BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6556; Regesta Boica 10,
Ebenso ahm der Nürnberger Abt bei den Reformberatungen nach dem Kloster-

brand 1n Regensburg 1423 teil: Scottish Catholic Archives Edinburghr
57) Hiırschmann GI Die Familie Mutilffel 1 Mittelalter 41, 1950, 257-392, bes

EL, 330); ders., 1KOlaus IL Mutffel, (Fränkische Lebensbilder * 1969,
0—-68; wiederabgedruckt bei shöfer (wie Anm. 27) 31—-51, bes. 41) en
St. Egidien WäaT uch OrTrenz VO  - Mulffel bei seinen Stiftungen vorzugt
worden.

58) Toch M., Nürnberger Mittelschichten 1m 15. Jahrhundert (Schriften des
Stadtarchivs Nürnberg 26), Uurnberg 1978, passım. Ferner Hirschmann GI
Das Nürnberger Patrizıjat (Deutsches Patrıziat Büdinger Vorträge 3I
1968, 257-276, wiederabgedruckt bei shoter (wie Anm 27) 23-143); ZUXI

Stiftungstätigkeit, die neben wirtschaftliıchem Reichtum un adeligen Bewulßfstsein
konstitutiv für das Selbstverständnis des Nürnberger Patrızıates WAar, bes 128f.

59) Ahlborn II Die Familie Landauer. Vom Maler ZUu Montanherrn (Nürnberger bFor-
schungen 11), Nürnberg 1969, 22 95—98, 100 Toch (wie Anm. 58) 199

60) Haller VO  z Hallerstein Eichhorn E., Das Pilgrimspital 7AR Heiligen
Kreuz VOT Nürnberg (Nürnberger Forschungen 12), ürnberg 1969, hier bes. 12
338 Quellenstelle für den ar“ Archive der Freiherrn Haller VO:  } Hallerstein
Schlofß Grofßgründlach: Haller-Familien-Archiv Codex Conrad Haller Nr (1526),
fol 255v



Helmut Flachenecker

Hayd ges Stefan Tetzel ges un:! Sigmund Oertel d.A
ges belegen die Vorliebe ein1ıger ehrbarer Nürnberger Familien für das
se1it 1415 VO  3 den Iren verlassene Kloster®e! Die besonders CNSC
Verbundenheit der Familie Tetzel mıit St. Egidien zeigt sich ıIn der 508
Tetzelkapelle, ıne der dem Querhaus vorgelagerten Kapellen®?. Konrad
Stromer endlich stiftete 1455 einen Jahrtag St. Egidien®. Schliefslic selen
auf die Testamente der Burger Heinrich Strasser un! des vermögenden
Metall- und Tuchhändlers 230 Horn aus dem re 1514 verwlesen. In der
für das Ende des Jahrhunderts üblichen breiten Streuung der
Stiftungsgelder auf iıne Vielzahl VO geistlichen Instıtutionen®> sollte 1m Falle
Horns In sieben Nürnberger Klöstern eın Jahrtag für ih: gehalten werden®.
Den besten 1NDl1ic ıIn die Stiftungstätigkeit Nürnberger Patrizier bietet das
Ende des 15. Jahrhunderts angelegte Nekrologium des Egidienklosters®’, Eine
Auswahl der bedeutendsten Famıilien INAas dies verdeutlichen: Barbara Pesler,
geb Waldstromer fol. 4 J Johannes Behaim fol 6); Konrad un Otto Hayden
fol 6V,7); Anna Schürstab fol 6V, 15); DPetrus Haller fol 7,16v,19v); Nikolaus
Mutffffel fol. 8v); ngehörige der Familie Tetzel (fol. 9,20,20v,21,21v,-24v),
Pfinzing fol v,10v), Stromer fol 12); Ta fol Diese kleine Liste
demonstriert noch einmal die Nähe der führenden Schichten St Egidien

ach der VON der unterstutzten UÜbernahme des Schottenklosters
urc deutsche Benediktiner wurde der Abt VO Egidien den Kat eın
wichtiger Partner bei der Reformierung anderer Stadtklöster. S0 Wäal der Abt
bei der VO  a der Stadt angestrebten Überprüfung der Klarissen anläfslich einer
Visitation 1439 ebenso anwesend®8® wI1e bei der 1444 durchgeführten Visitation
der Dominikanerinnen. ürnberg erreichte dafür, ebentfalls die Austfer-
tigung elıner päpstlichen Bulle, In der Papst ugen dıie unbedingte Anwe-
senheit des Abtes Uun! Priors VO  - Egidien, ferner des Priors VO  - der Kar-
tause un:! der Pfarrer VO  a Lorenz un t. Sebald bei einer Vısıtation der
Nürnberger Frauenklöster vorschrieb®°9. Das Nürnberger orgehen lag damit
auf der allgemeinen Linie städtischer Politik 1n der Mitte des un-

61) Haller VO  ; Hallerstein/Eichhorn (wie Anm 60) 256 DE, 280, 286.
62) Zu den Kapellen vgl Pfeiffer (wıle Anm.
63) 1e (wie Anm 47) Nr. 229

1e' (wie Anm. 47) Nr. 180
65) Toch (wie Anm. 58) 200; en der Streuung Sind weiterhin „die hastige Tätigkeit

1n den etzten Lebensjahren und die Käuflichkeit der Werke“” . Zeichen für die
„Verdinglichung des religiösen Lebens.”

66) Hirschmann G / Kunz Horn (gest. eın Nürnberger Grofßfßhändler un!A
pitalist (FS für ermann Kellenbenz 1l 1978, 59/-580; wiederabgedruckt be1i Ö-
fer (wie Anm 27) 51—73, hier 66) Das Testament eiInde sich 1mM Sta-Nürnberg
Urkunde 12/ Abschrift uch 1ın urnberger Testamente Nr. 502a

6/) StB Bamberg. Bestand Joseph Heller Msc hist. 21
68) ist (wıie Anm. 10)
69) 1444 / 127 1 / abgedruckt bei ist (wie Anm. 10) Urk Nr.
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derts70. Am Januar 1446 ordnete aps kugen die Einführung der sStren-

N Observanz für das Franziskanerkloster Dabei setzte Abt eorg
VO  an Egidien als päpstlichen Exekutor ein. Abt eorg WarTr beim Oberser-
vanzübertritt 1m Mai 144 persönlich anwesend?!. Gerade In jener eıt stellten
die Markgrafen VO  - Brandenburg die städtischen Schutzrechte ber Klarissen,
Dominikanerinnen un:! . Egidien ıIn rage Von diesen Klöstern forderte
arkgra Friedrich 1431 einen Beıtrag für seinen ussitenfeldzug, eın Ansın-
LCH, das Oön1g 5Sigmund 1433, TOTZ städtischer Proteste, ausnahmsweise für
rechtens erklärte. ach seliner Niederlage 1mM Markgräflicher Krieg muljßfste
arkgra: Albrecht Archilles 1453 für immer auf seine nsprüche verzichten”’2

ıne wichtige 1m Rechts- un Geschäftsverkehr spielten beglaubigte
TKunden Da das Original kostbar WAärl, ständig benutzt bzw. aus der
and egeben werden, ließen Aussteller wI1e mpfänger häufig schrif-
ten, 508. Vidimi bzw. Iranssumpte, VO  } besonders glaubhaften Personen oder
Korporationen ausstellen. Dazu zählten ischöfe, Notare oder Klöster, letztere
besonders ann, wWwenn S1e reichsunmittelbar Alle Beglaubiger mukfßfsten
1mM Besitze eines anerkannten, authentischen Siegels se1in’?3.

WırVerstädterung und Reichsunmittelbarkeit  245  derts’®. Am 29. Januar 1446 ordnete Papst Eugen IV. die Einführung der stren-  geren Observanz für das Franziskanerkloster an. Dabei setzte er Abt Georg  von St. Egidien als päpstlichen Exekutor ein. Abt Georg war beim Oberser-  vanzübertritt im Mai 1447 persönlich anwesend?!. Gerade in jener Zeit stellten  die Markgrafen von Brandenburg die städtischen Schutzrechte über Klarissen,  Dominikanerinnen und St. Egidien in Frage. Von diesen Klöstern forderte  Markgraf Friedrich 1431 einen Beitrag für seinen Hussitenfeldzug, ein Ansin-  nen, das König Sigmund 1433, trotz städtischer Proteste, ausnahmsweise für  rechtens erklärte. Nach seiner Niederlage im Markgräflicher Krieg mußte  Markgraf Albrecht Archilles 1453 für immer auf seine Ansprüche verzichten”?  Eine wichtige Rolle im Rechts- und Geschäftsverkehr spielten beglaubigte  Urkunden. Da das Original zu kostbar war, um ständig benutzt bzw. aus der  Hand gegeben zu werden, ließen Aussteller wie Empfänger häufig Abschrif-  ten, sog. Vidimi bzw. Transsumpte, von besonders glaubhaften Personen oder  Korporationen ausstellen. Dazu zählten Bischöfe, Notare oder Klöster, letztere  besonders dann, wenn sie reichsunmittelbar waren. Alle Beglaubiger mußten  im Besitze eines anerkannten, authentischen Siegels sein’?.  Wir ... von Gotes gnaden abbt dez closters zu sant Egidien zu Nuremberg sant  Benedicten ordens bekennen offenlichen mit disem brief daz wir ... guten gerechten  und vnvermeiligten brief versigelt mit ... anhangenden insigeln gesehen verhort und  gelesen haben und der sagt und heldet von wort zu wort als hiervor geschriben stet  des zu warer urkunde haben wir durch fleizzige bete willen der erbarn und weisen  lewte der burger zu Nuremberg unser insigel gehenkt an disen brief ...7*. So oder  ähnlich lauten die Mantelurkunden der vom jeweiligen Schottenabt  ausgestellten Vidimus-Urkunden für die Reichsstadt, deren Menge nach der  Bestellung Ulrich Stromers zum Klosterprokurator am 27.Juni 1358 stark  anschwoll. Vor diesem Datum läßt sich eine Vidimierungstätigkeit der Äbte  von St. Egidien nachweisen, jedoch ist die Urkundenzahl klein und die  Adressaten sind bevorzugt Klöster. Lediglich zweimal, im Jahre 1352, nahm  die Stadt Nürnberg die Dienste des Abtes in Anspruch. Vidimiert wurde  häufig im Klosterkreuzgang bzw. in der Wohnung des Abtes zur Zeit der  70) In Erfurt war 1478/03/02 der dortige Schottenabt ebenfalls Mitglied bei der vom  Rat anberaumten Visitation der Frauenklöster: StaErfurt Urkunden 0-0/A25 — 13  (zum Jahre 1479').  7D  Pickel (wie Anm. 24) 19, 1913, 5.  72)  Kist (wie Anm. 10) 72f.  73)  Bresslau H., Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italien 1, Berlin  1969*, 88-93; Heinz Quirin, Einführung in das Studium der mittelalterlichen Ge-  schichte, Stuttgart 1991°, 71. Ein Vidimus besitzt eine Mantelurkunde ( vidimus  hanc paginam) und geht meist auf die Initiative des Empfängers, ein Transsumpt  auf jene des Rechtsnachfolgers des Ausstellers zurück. Beide Termini wurden und  werden nicht sauber geschieden.  74) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3196.Uon (Gotes gnaden abbht dez closters Sant Eg1idien Nuremberg SAaNnt
Benedicten Ordens hekennen offenlichen mi1t disem brief daz WLrVerstädterung und Reichsunmittelbarkeit  245  derts’®. Am 29. Januar 1446 ordnete Papst Eugen IV. die Einführung der stren-  geren Observanz für das Franziskanerkloster an. Dabei setzte er Abt Georg  von St. Egidien als päpstlichen Exekutor ein. Abt Georg war beim Oberser-  vanzübertritt im Mai 1447 persönlich anwesend?!. Gerade in jener Zeit stellten  die Markgrafen von Brandenburg die städtischen Schutzrechte über Klarissen,  Dominikanerinnen und St. Egidien in Frage. Von diesen Klöstern forderte  Markgraf Friedrich 1431 einen Beitrag für seinen Hussitenfeldzug, ein Ansin-  nen, das König Sigmund 1433, trotz städtischer Proteste, ausnahmsweise für  rechtens erklärte. Nach seiner Niederlage im Markgräflicher Krieg mußte  Markgraf Albrecht Archilles 1453 für immer auf seine Ansprüche verzichten”?  Eine wichtige Rolle im Rechts- und Geschäftsverkehr spielten beglaubigte  Urkunden. Da das Original zu kostbar war, um ständig benutzt bzw. aus der  Hand gegeben zu werden, ließen Aussteller wie Empfänger häufig Abschrif-  ten, sog. Vidimi bzw. Transsumpte, von besonders glaubhaften Personen oder  Korporationen ausstellen. Dazu zählten Bischöfe, Notare oder Klöster, letztere  besonders dann, wenn sie reichsunmittelbar waren. Alle Beglaubiger mußten  im Besitze eines anerkannten, authentischen Siegels sein’?.  Wir ... von Gotes gnaden abbt dez closters zu sant Egidien zu Nuremberg sant  Benedicten ordens bekennen offenlichen mit disem brief daz wir ... guten gerechten  und vnvermeiligten brief versigelt mit ... anhangenden insigeln gesehen verhort und  gelesen haben und der sagt und heldet von wort zu wort als hiervor geschriben stet  des zu warer urkunde haben wir durch fleizzige bete willen der erbarn und weisen  lewte der burger zu Nuremberg unser insigel gehenkt an disen brief ...7*. So oder  ähnlich lauten die Mantelurkunden der vom jeweiligen Schottenabt  ausgestellten Vidimus-Urkunden für die Reichsstadt, deren Menge nach der  Bestellung Ulrich Stromers zum Klosterprokurator am 27.Juni 1358 stark  anschwoll. Vor diesem Datum läßt sich eine Vidimierungstätigkeit der Äbte  von St. Egidien nachweisen, jedoch ist die Urkundenzahl klein und die  Adressaten sind bevorzugt Klöster. Lediglich zweimal, im Jahre 1352, nahm  die Stadt Nürnberg die Dienste des Abtes in Anspruch. Vidimiert wurde  häufig im Klosterkreuzgang bzw. in der Wohnung des Abtes zur Zeit der  70) In Erfurt war 1478/03/02 der dortige Schottenabt ebenfalls Mitglied bei der vom  Rat anberaumten Visitation der Frauenklöster: StaErfurt Urkunden 0-0/A25 — 13  (zum Jahre 1479').  7D  Pickel (wie Anm. 24) 19, 1913, 5.  72)  Kist (wie Anm. 10) 72f.  73)  Bresslau H., Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italien 1, Berlin  1969*, 88-93; Heinz Quirin, Einführung in das Studium der mittelalterlichen Ge-  schichte, Stuttgart 1991°, 71. Ein Vidimus besitzt eine Mantelurkunde ( vidimus  hanc paginam) und geht meist auf die Initiative des Empfängers, ein Transsumpt  auf jene des Rechtsnachfolgers des Ausstellers zurück. Beide Termini wurden und  werden nicht sauber geschieden.  74) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3196.guten gerechten
und unvermeıligten 716} versigelt miıtVerstädterung und Reichsunmittelbarkeit  245  derts’®. Am 29. Januar 1446 ordnete Papst Eugen IV. die Einführung der stren-  geren Observanz für das Franziskanerkloster an. Dabei setzte er Abt Georg  von St. Egidien als päpstlichen Exekutor ein. Abt Georg war beim Oberser-  vanzübertritt im Mai 1447 persönlich anwesend?!. Gerade in jener Zeit stellten  die Markgrafen von Brandenburg die städtischen Schutzrechte über Klarissen,  Dominikanerinnen und St. Egidien in Frage. Von diesen Klöstern forderte  Markgraf Friedrich 1431 einen Beitrag für seinen Hussitenfeldzug, ein Ansin-  nen, das König Sigmund 1433, trotz städtischer Proteste, ausnahmsweise für  rechtens erklärte. Nach seiner Niederlage im Markgräflicher Krieg mußte  Markgraf Albrecht Archilles 1453 für immer auf seine Ansprüche verzichten”?  Eine wichtige Rolle im Rechts- und Geschäftsverkehr spielten beglaubigte  Urkunden. Da das Original zu kostbar war, um ständig benutzt bzw. aus der  Hand gegeben zu werden, ließen Aussteller wie Empfänger häufig Abschrif-  ten, sog. Vidimi bzw. Transsumpte, von besonders glaubhaften Personen oder  Korporationen ausstellen. Dazu zählten Bischöfe, Notare oder Klöster, letztere  besonders dann, wenn sie reichsunmittelbar waren. Alle Beglaubiger mußten  im Besitze eines anerkannten, authentischen Siegels sein’?.  Wir ... von Gotes gnaden abbt dez closters zu sant Egidien zu Nuremberg sant  Benedicten ordens bekennen offenlichen mit disem brief daz wir ... guten gerechten  und vnvermeiligten brief versigelt mit ... anhangenden insigeln gesehen verhort und  gelesen haben und der sagt und heldet von wort zu wort als hiervor geschriben stet  des zu warer urkunde haben wir durch fleizzige bete willen der erbarn und weisen  lewte der burger zu Nuremberg unser insigel gehenkt an disen brief ...7*. So oder  ähnlich lauten die Mantelurkunden der vom jeweiligen Schottenabt  ausgestellten Vidimus-Urkunden für die Reichsstadt, deren Menge nach der  Bestellung Ulrich Stromers zum Klosterprokurator am 27.Juni 1358 stark  anschwoll. Vor diesem Datum läßt sich eine Vidimierungstätigkeit der Äbte  von St. Egidien nachweisen, jedoch ist die Urkundenzahl klein und die  Adressaten sind bevorzugt Klöster. Lediglich zweimal, im Jahre 1352, nahm  die Stadt Nürnberg die Dienste des Abtes in Anspruch. Vidimiert wurde  häufig im Klosterkreuzgang bzw. in der Wohnung des Abtes zur Zeit der  70) In Erfurt war 1478/03/02 der dortige Schottenabt ebenfalls Mitglied bei der vom  Rat anberaumten Visitation der Frauenklöster: StaErfurt Urkunden 0-0/A25 — 13  (zum Jahre 1479').  7D  Pickel (wie Anm. 24) 19, 1913, 5.  72)  Kist (wie Anm. 10) 72f.  73)  Bresslau H., Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italien 1, Berlin  1969*, 88-93; Heinz Quirin, Einführung in das Studium der mittelalterlichen Ge-  schichte, Stuttgart 1991°, 71. Ein Vidimus besitzt eine Mantelurkunde ( vidimus  hanc paginam) und geht meist auf die Initiative des Empfängers, ein Transsumpt  auf jene des Rechtsnachfolgers des Ausstellers zurück. Beide Termini wurden und  werden nicht sauber geschieden.  74) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3196.anhangenden insigeln esehen verhort und
gelesen en und der SaQTt und heldet Uon Ort ZU Ort als hıervor geschriben stet
des vrkunde aben WIr UNC: fleizzıge hete wıiıllen der erbarn und Weisen
lewte der urger Nuremberg nsigel ehenkt disen TIE 50 oder
ahnlich lauten die Mantelurkunden der VO jeweiligen Schottenabt
ausgestellten Vidimus-Urkunden für die Reichsstadt, deren enge ach der
Bestellung Ulrich Stromers ZU Klosterprokurator 27. Juni 1358 stark
anschwaoll. Vor diesem Datum äfßt sich iıne Vidimierungstätigkeit der hbte
VO: St. Egidien nachweisen, jedoch ist die Urkundenza eın und die
Adressaten sind bevorzugt Klöster. Lediglich zweimal, Jahre 1352; ahm
die Stadt Nürnberg, die Dienste des Abtes iın Anspruch Vidimiert wurde
häufig 1m Klosterkreuzgang bzw. 1n der Wohnung des Abtes ZUT eıt der

70) In Tfur:‘ War 1478/03/02 der dortige Schottenabt ebentfalls itglie bei der VO

Kat anberaumten Visiıtation der Frauenklöster: Urkunden 0-0/AÄA25
(zum Jahre 1479!)

/1) Piıckel (wlie Anm. 24) 1 zg 1913,
72) ist (wie Anm 10) TT
7/3) Bresslau Hl andDuc: der Urkundenlehre für Deutschland un:! Italien 1I Berlin

19694 56—93; Heılnz Quirin, Einführung In das Studium der muittelalterlichen Ge-
schichte, gar Yr Ein Vidimus besitzt ine Mantelurkunde VIdImMUuSs
hanc pazınam un! geht melst auf die Inıtiative des mpfängers, eın Iranssumpt
auf jene des KRechtsnachfolgers des Ausstellers zurück. e1: Terminı wurden un!
werden N1ıcC sauber geschieden.

74) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3196
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Komplet”>. I ie erste nachweisbare Vidimierungsurkunde wurde VO:  - Abt
Mauritıius, INMMEN mıit Abt Rudolf VO  - Heilsbronn, zwischen 1263 un!
12/4 für die Deutschordensniederlassung In Nürnberg ausgestellt7®. Neben
den Klöstern Weißenohe (um 1274-1289), Komburg (3355) un Himmelsthron
in Grofßgründlach (1357) War besonders der Nonnenkonvent VO Engelthal

1355 der sich zahlreiche Besitzurkunden bel den Schotten In
Nürnberg bestätigen Von den Nürnberger Klöstern sSind 144 St. Klara
un 1390 bzw. 1447 die Franziskaner bekannt. Selbst für auswärtige
mpfänger vidimierten die Schottenäbte Urkunden, 1303 1363 für die

Rothenburg un! 1405 für die dortigen Dominikanerinnen, 1462 für die
Karmeliter 1n Nördlingen, 14/4 OBd für die Augustiner iın Magdeburg.

Im August 1358, also noch ın der irischen eıt des osters, begann die
ange Reihe VO Vidimierungen für den Rat der ürnberg bzw. für e1INn-
zeliIne Nürnberger Burger. S1ie verdichtete sich bis 1400, ehe S1e nach eiıner Un-
terbrechung bis 1435 W as ohl mıit dem Auszug der Iren 1418 un! der In-
besitznahme un Reform des Klosters IC deutsche Benediktiner IN-

menhängen dürtfte ın einer bescheidenen Zahl VO  - Einzelstücken 1502 aus-

lief78 Insgesamt konnten Vidimusurkunden aufgefunden werden, VO  a

denen für den Nürnberger Rat bestimmt Papst S1ixtus erteilte
1476 dem Abt ausdrücklich das Recht, der Stadt ürnberg alle gewünschten
Privilegien, Abmachungen nach vorheriger ru  ng vidimieren?°9.
Um die Originalurkunden schützen, 1efs sich der KRat der Stadt SCIN estä-
tigungen entweder VO  - kaiserlichen Hofrichtern oder VO Abt ' des Schotten-
klosters ausstellen®80. Handels, Gerichts- und Z0.  rivilegien SOWI1e ecnNntsbe-
statıgungen der Könige Heinrich VIL., Ludwig { Karl Wenzel, uprecht
VO  - der alz un VO  — bayerischen Herzögen eien das Giros. Eindrucks-
voll ehäuft liegen die Bestätigungen anläfßlich der Wahl On1g Wenzels VO

Juli 1376 VO  Z Die erhaltenen NeUnN Urkunden8! wurden VO Abt Finlan be-
siegelt un auf den Juli 1376 datiert. Zunächst 1efs sich die Nürnberg
die Zusage des Burggrafen Friedrich VO Dezember 1375 bestätigen, derzu-

75) BHSTAM TKunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 759 In ambıtu monaster11
sanctı EQ1di.; Nr 796 hora completor11 In domo habıtacıon1s venerabılıs

920
domıiınus246  Helmut Flachenecker  Komplet’5. Die erste nachweisbare Vidimierungsurkunde wurde von Abt  Mauritius, zusammen mit Abt Rudolf von Heilsbronn, zwischen 1263 und  1274 für die Deutschordensniederlassung in Nürnberg ausgestellt’°. Neben  den Klöstern Weißenohe (um 1274-1289), Komburg (1355) und Himmelsthron  in Großgründlach (1357) war es besonders der Nonnenkonvent von Engelthal  (1349, 1355, 1363), der sich zahlreiche Besitzurkunden bei den Schotten in  Nürnberg bestätigen ließ”’. Von den Nürnberger Klöstern sind 1447 St. Klara  und 1390 bzw. 1447 die Franziskaner bekannt. Selbst für auswärtige  Empfänger vidimierten die Schottenäbte Urkunden, so 1355, 1363 für die  Stadt Rothenburg und 1405 für die dortigen Dominikanerinnen, 1462 für die  Karmeliter in Nördlingen, 1474 sogar für die Augustiner in Magdeburg.  Im August 1358, also noch in der irischen Zeit des Klosters, begann die  lange Reihe von Vidimierungen für den Rat der Stadt Nürnberg bzw. für ein-  zelne Nürnberger Bürger. Sie verdichtete sich bis 1400, ehe sie nach einer Un-  terbrechung bis 1435 — was wohl mit dem Auszug der Iren 1418 und der In-  besitznahme und Reform des Klosters durch deutsche Benediktiner zusam-  menhängen dürfte — in einer bescheidenen Zahl von Einzelstücken 1502 aus-  lief’8. Insgesamt konnten 83 Vidimusurkunden aufgefunden werden, von  denen 45 für den Nürnberger Rat bestimmt waren. Papst Sixtus IV. erteilte  1476 dem Abt ausdrücklich das Recht, der Stadt Nürnberg alle gewünschten  Privilegien, Abmachungen — nach vorheriger Prüfung — zu vidimieren”®.  Um die Originalurkunden zu schützen, ließ sich der Rat der Stadt gern Bestä-  tigungen entweder von kaiserlichen Hofrichtern oder vom Abt'des Schotten-  klosters ausstellen®. Handels, Gerichts- und Zollprivilegien sowie Rechtsbe-  stätigungen der Könige Heinrich VII., Ludwig IV., Karl IV., Wenzel, Ruprecht  von der Pfalz und von bayerischen Herzögen bildeten das Gros. Eindrucks-  voll gehäuft liegen die Bestätigungen anläßlich der Wahl König Wenzels vom  6. Juli 1376 vor. Die erhaltenen neun Urkunden?! wurden von Abt Finian be-  siegelt und auf den 26. Juli 1376 datiert. Zunächst ließ sich die Stadt Nürnberg  die Zusage des Burggrafen Friedrich vom Dezember 1375 bestätigen, derzu-  75) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 759:  in ambitu monasterlii  sancti Egidii.; Nr. 796: ... hora completoriüi in domo habitacionis venerabilis  920.  dominus ... abbatis monasterii sancti Egidii Scotorum. Ebenso etwa Nr. 889, 919,  76)  BHSTAM Urkunden Ritterorden Nr. 3459,1; NUB Nr. 401: Vidimiert wurde eine  Bulle von Papst Innocenz IV. von 1245/07/05. — Weitere Vidimierungen für den  Deutschorden 1290/05/18, 1344, 1359/11/29.  Vgl. die im Anhang gedruckte Liste der Vidimierungen.  78)  STAN Rep.2b: Durchgesehene Urkunden Band I bis Nr. 428 (1409/02/03);  ansonsten Nr. 639 bzw. 1748; STAN Rep.5 (Klosterurkunden 1384-1791) — Die  letzten Vidimus-Urkunden von 1502 finden sich bei Thiel (wie Anm. 47) Nr. 316  bzw. 321.  79)  STAN Rep. 16 B-Laden, Nr. 36: 1476/11/15 präsentieren Abt Johannes und Peter  Stahel, der städtische Advokat, die Bulle von 1476/02/29.  80)  Reicke (wie Anm. 49) 295.  81)  BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 1722-1730.hbatıs monasterii sanctı Eg1di COLOTrUM Ebenso twa Nr. 889, 919,

76) BHSTAM Urkunden KRıtterorden Nr /  7 NUB Nr. 401 Vidimiert wurde ıne
Bulle VO  - aps Innocenz VO:  ; 1245/07/05 Weitere Vidimierungen für den
Deutschorden 290/05 18, 1344,
Vgl die 1m Anhang gedruckte iste der Vidimierungen.

78) SIAN ep Durchgesehene Urkunden Band bis Nr 428 (1409/02/ 03);
ansonsten Nr. 639 bzw. 1748; SIAN Kep.5 Klosterurkunden 1384-1791) Die
etzten Vidimus-Urkunden VO  - 1502 finden sich bel 1e (wıe Anm 47) Nr. 316
bzw. C YA%

79) SIAN Rep. B-Laden, Nr. L4* prasentieren Abt Johannes Un Peter
Stahel, der städtische Advokat, die Bulle VO  ;

80) Reicke (wie Anm. 49) 295
81) BHSTAM Urkunden Keichssta: Nürnberg Nr.s730



Verstädterung Uun! Keichsunmittelbarkeit pL Wa

olge Friedrich bei einer Mehrheitsentscheidung der Kurfürsten Wenzel als
zukünftigen Önig nach dem Tode Karls anerkennen werde. Dann folgten
Wahlanzeigen der beiden Pfalzgrafen bel Rhein, uprecht und Otto, ferner
der Stadt Frankfurt, der Erzbischöfe VO  a öln un rler, des Markgrafen VO  >;

Brandenburg un schheislic des Herzogs VO  z achsen. Zuletzt vidimierte
Abt Finilan die Urkunde ber die Huldigung der Stadt Aachen für den
OÖn1g. Die vorliegenden Bestätigungen illustrieren das Bemühen Nürnbergs,
sich bei ınem anstehenden Herrscherwechsel möglichst umfassend abzusi-
chern. Hinzu kam die Furcht VOT einer drohenden Verpfändung 72 UER Deckung
der Kosten für die Königswahl, die die ablehnende Haltung der schwäbischen
Städte unter der Führung VO Ulm un! Konstanz provozılert hatte Nürnberg
emuhte sich vergeblich einen friedlichen Ausgleich un! mußfßte sich
lens volens erfolglosen Kriegszug Karls beteiligen?®?, Um für Nürnberg die
Gefahr eiıner Verpfändung bannen, beauftragte der Rat 1379 Abt Finlan mıit
der Bestätigung der Urkunde Karls VO  - 134/, ürnberg niemals dem
Reich entfremden wollen83. och 1385 vidimierte Abt Donald die VO  - KöÖö-
nıg Wenzel nach seiner Wahl gewährte Privilegienerneuerung für die Reichs-
stadt ürnberg* ebenso w1e 1396 Abt Imarus die entsprechende Erneuerung
nach der Kaiserkrönung Karls 135585 eıtere Verbindungen der In1-

Vidimierungen mıit aktuellen Ereignissen lassen sich aufzeigen. Als
urggra Friedrich mıiıt zahlreichen Geleit- bzw. Zollforderungen die Nürn-
berger Kaufmannschaft in den 1380er Jahren beschwerte, je{fs der KRat

Dezember 1385 VO Abt Donald wel Urkunden Kalser Karls und König
enzels bestätigen, ın denen alle Geleite unı! Zölle für Nürnberger
Kaufleute aufgehoben wurden8®8® 7Zu einer Einigung mıt dem Burggraften kam

erst im ugus 1386 Die permanenten Fehden, die auch 8370 C die königli-
chen Landfriedensordnungen nicht oder L11UT muühsam eingeschränkt werden
konnten, führten immer wieder einer Zwangsrequirlierung VO  - Kauf-
mMmannsgut. Daher mufste der Rat bemüuüht se1n, mıit den einer Fehde Bete1i-
ligten einer Fehdeaufsagung gelangen. uch derartige TKunden WUlI-
den 1mM Schottenkloster vidimiert8®7. Als zwischen 1365 un 1385 der urggra
die Pfandschaft ber das Schultheifsenamt inne hatte, muÄßfste die Stadt die Un-
abhängigkeit ihres Stadtgerichtes demonstrativ wahren. S50 ist nicht Vel-

wunderlich, da{fs der Rat 1374 und 1375 VO  - Abt Fiımıan die Vidimierung des
privlleQii de NOn evocando, ausgestellt VO arl anläflich selner Kaiserkrö-

82) Reicke (wie Anm. 49) 312
83)
84)

Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3()99 (1379/ 1247 16)
BHSTAM TKunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3132 (1385/ 12/30)

85) BHSTAM TKunden Reichsstadt Nürnberg Nr. 3197 (1396/ 10/ F2)
56) Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr 3131 (1366/11/20); Nr. 3133

(1379/01 ferner Reicke (wie Anm 49) 308f.
5/) BHSTAM Urkunden KReichssta: urnberg Nr 3175 (1393/08/18); Nr. 3196
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NunNng, erbat88. Neben der Stadt benutzten auch Nürnberger Bürger das Schot-
tenkloster als Beglaubigungsstelle für wichtige un:! häufig benutzte TKuUun-
den 13  NI un:! 1975 vermutlich auch 1396, ließen sich Angehörige der Familie
Waldstromer ihre Forstmeisterrechte 1m Reichswald vidimieren. Abt eorg
tellte 145() für die ürnberger Handelsgesellschaft Gruber-Podmer-Stromer
eın Geldgeschäftsbrief adUuUs, den diese ZUT Durchsetzung ihrer orderungen
VOT dem Stadtgericht Isny vorlegte. Damit sollte die Originalurkunde VOT
Verlust bewahrt werden®. Ebentfalls für die Familie Stromer vidimierte Abt
eorg 1455 die 1391 durch die Burggrafen VO  a ürnberg erfolgte Übertra-
SUNg der Gleitßßmühle der ersten Papiermühle nördlich der Alpen®. We!i-
tere Bürger, die das Kloster als Beglaubigungsstelle in Anspruch nahmen,
IenNn 1502 Sebolt chreyer un Peter Rieter.

Das Nürnberger Schottenkloster scheint seinen Kang als ausgezeichnete
Vidimierungsstelle für den Kat seiner immer noch weiterwirkenden Reichs-
unmittelbarkeit verdanken, die, Wennn auch DHT. noch formaljuristisch
wirksam, doch diesem /Zwecke einen Vorrang VOT anderen Nürnberger
Klöstern gewährte. Die Reichsmatrikel VO  a 1521 führten Sand Gilgen
Nurembergz unter dem reichsunmittelbaren an der Prelaten auf?! ugenfäl-
lıg wurde die reichsunmittelbare ellung, wenn der Abt VO  a Egidien beim
Einzug eines roöomischen Königs iın die ZU. Empfangskomitee gehörte?2.
König Rudolf erlie{s 1281 selinen Landfrieden Nurembergz IN der Schotten
muÜünster?>. Der bis In die 1280er TE nachweisbare oberste Verwaltungsbe-
amte für die Keichsgüter uürnberg, der Butigler, hatte einen Hof In
coemiter10 sanctı Eg1d1i sS1tam?+. Der Abt VO'  a Egidien WaTrT der „ranghöchste
Geistliche Nürnbergs” und er häufiger „Exekutor päpstlicher Justizre-
skripte oder Privilegien. ”>

88) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Nürnberg Nr 1601 (1374/01 /08); Nr 3066
(1375/10/08)

89) Stromer (wie Anm. 42) Regest
90) Thiel (wie Anm. 47) Nr. 100
91) Zeumer K/ Quellensammlung AA Geschichte der Deutschen Reichsverfassung ıIn

Mittelalter Uun! Neuzeit, Tübingen I3 Nr. 181, 314 Erwähnt wIird das Kloster
1Ur In den Anschlägen ZU OMZUg, nicht in den sonstigen Geldanschlägen. EKs
sollte eın Rofs un! Fußfsoldaten tellen, genausoviel wI1Ie twa das Obermünster
ıIn kegensburg der die Reichsstadt Hertford.

92) Schmidt-Fölkersamb UI Kaiserbesuche un: Kaisereinzüge In üUürnberg (Nürnberg
Kailser un:! Ee1IC. hrsg. Staatsarchiv Nürnberg, Neustadt/ Aisch 1986, 6S2

93) MGiH Leges 1L, 435
94) NUB Nr. 668 (1282/06/17)
95) Kraus (wie Anm. 22) Beispiele für das 15. Jahrhundert SINd: 1446 orderte

aps Eugen den Observanzübertritt des Franziskanerklosters Pickel (wie
Anm 19, 1913, 5)] 1463 befahl aps Pius IL den Abten VO  a St Egidien un
Waldsassen SOWI1Ee dem Domdekan VO  z} Breslau die Überwachung des Übertrittes
des Klarissenklosters Egers ZUT Observantenrichtung. Eger wurde Sn VO  }

Nürnberg aus reformiert. 1472 beauftragte aps! Sixtus den Egidienabt,
St. Klara VOT dem Pfarrer VO  a} St. Lorenz Z schützen; 1498 / 1499 benannte aps
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[ )as Kloster esa das kirchliche Asylrecht, das 1mM Satzungsbuch 111
VO  — der anerkannt worden Wa  — F7 habent auch KE-

etzzet herren di burger IOM Yat gemeinglich, 5Wer der ist, der entweıicht und
fluht1ig ırt ZU Sanıt Gılıen, auf dı Puorg oder UÜUO dem Spital umb unzuht, osheıt
oder dem d1 sStat Suest verboten ıst LArNn, als manızen FAg als da uber ‚Wen faQ,
als MAaNıQ Iar MUÜUZ (0/0)8) der Stat SeIn denselben LArn, oh IM dı sStat DOr verboten
1st96 Versuche der tadt, das Asylrecht einzuschränken, scheiterten, da sS1e
hierfür keinerle1 Unterstützung VO der Kurie erhielt?97. Dieses Asylrecht
nutzte, das sSe1 Rande vermerkt, der cholar Hasenbalg, der Schreiber des
Nürnberger Kaufmannes Lienhard Podmer. Hasenbalg hatte Podmers Frau
Katharina verführt. Als Hasenbalg erwischt wurde, wanderte 1459 1n das
Lochgefängnis. Dort befreite sich und floh iın das sichere Schottenkloster.
Hasenbalg verhandelte mıiıt der Stadt un! erreichte die Ausreise eın
Versprechen, Mönch werden un für immer ach Italien gehen?38.

Der Porticus des Klosters War se1it dem 13. Jahrhunder Gerichtsort für das
königliche Landgericht unter dem Vorsitz des Reichsbutiglers??. Die Vorhalle
der Kirche DFO Forıbus eccleste heatı EQ1d11100, gehörte streng 3905001
nicht Zu exemten klösterlichen Rechtsbereich, ın dem kein weltlicher Richter
ohne ausdrückliche Erlaubnis des Königs Gericht halten durftel01. Der (3@-
richtsort befand sich uch och 1m 15. Jahrhundert Kloster!02, Was die At-
traktivität des Klosters für die sicherlich entscheidend erhöht hat Denn
damit konnten königliche TKunden in der Nähe einer königlichen Gerichts-
statte Urc einen unter königlichen Schutz stehenden Klosterabt beglaubigt
werden.

Die exemte tellung des Klosters hatte neben den rechtlichen auch die, bei
allen kirchlichen Immunitäten üblichen, wirtschaftlichen Auswirkungen. 50
wurde den Bürgern In der Weinschenkenordnung VO  _ 1399 der auf un:!
Verzehr VO:  - Weıin A4AaUuSs dem Schottenkloster verboten: Auch sol nıemant eın
rank, daz Man schenkt, 0Or der stat, noch ZUE dem Tewtschenhaewse, ZUe SAant EQ1-

Alexander VI den Abt, die Besetzung der Meispfründe VO  ; St Klara vorzunehmen
bzw. überwachen: 1ıst (wie Anm. 10) 60, 64, 110f£, 115 Urk Nr. 38, 46, 50)

96) Schulthei{fs (wie Anm 30) 195
97) Kraus (wie Anm. 22) 51
98) Stromer (wie Anm. 42) Regest Ad-C.

99) Pfeiffer (wie Anm 30)
100) 50 In einer Urkunde 1240/07/28 NUB Nr 205 Die weiteren Ortsangaben

bleiben Vagec NUB Nr. 301, 308)249  Verstädterung und Reichsunmittelbarkeit  Das Kloster besaß das kirchliche Asylrecht, das im Satzungsbuch III  (1320/23 — ca. 1360) von der Stadt anerkannt worden war: Ez habent auch ge-  setzzet unser herren di burger vom rat gemeinglich, swer der ist, der entweicht und  fluhtig wirt zu sant Gilien, auf di Puorg oder zuo dem Spital umb unzuht, bosheit  oder dem di stat suest verboten ist ze iarn, als manigen tag , als er da uber zwen tag,  als manig iar muz er von der stat sein zu denselben iarn, ob im di stat vor verboten  ist%, Versuche der Stadt, das Asylrecht einzuschränken, scheiterten, da sie  hierfür keinerlei Unterstützung von der Kurie erhielt”. Dieses Asylrecht  nutzte, das sei am Rande vermerkt, der Scholar Hasenbalg, der Schreiber des  Nürnberger Kaufmannes Lienhard Podmer. Hasenbalg hatte Podmers Frau  Katharina verführt. Als Hasenbalg erwischt wurde, wanderte er 1459 in das  Lochgefängnis. Dort befreite er sich und floh in das sichere Schottenkloster.  Hasenbalg verhandelte mit der Stadt und erreichte die Ausreise gegen sein  Versprechen, Mönch zu werden und für immer nach Italien zu gehen®S.  Der Porticus des Klosters war seit dem 13. Jahrhundert Gerichtsort für das  königliche Landgericht unter dem Vorsitz des Reichsbutiglers®. Die Vorhalle  der Kirche — pro Foribus ecclesie beati Egidii'®. — gehörte streng genommen  nicht zum exemten klösterlichen Rechtsbereich, in dem kein weltlicher Richter  ohne ausdrückliche Erlaubnis des Königs Gericht halten durfte!®!. Der Ge-  richtsort befand sich auch noch im 15. Jahrhundert am Kloster!®, was die At-  traktivität des Klosters für die Stadt sicherlich entscheidend erhöht hat. Denn  damit konnten königliche Urkunden in der Nähe einer königlichen Gerichts-  stätte durch einen unter königlichen Schutz stehenden Klosterabt beglaubigt  werden.  Die exemte Stellung des Klosters hatte neben den rechtlichen auch die, bei  allen kirchlichen Immunitäten üblichen, wirtschaftlichen Auswirkungen. So  wurde den Bürgern in der Weinschenkenordnung von 1399 der Kauf und  Verzehr von Wein aus dem Schottenkloster verboten: Auch sol niemant dhein  trank, daz man schenkt, vor der stat, noch zue dem Tewtschenhaewse, zue sant Egi-  Alexander VI. den Abt, die Besetzung der Meßpfründe von St. Klara vorzunehmen  bzw. zu überwachen: Kist (wie Anm. 10) 60, 64, 110£f, 115; Urk. Nr. 38, 46, 50).  96)  Schultheiß (wie Anm. 30) 195f.  97)  Kraus (wie Anm. 22) 51.  98)  v. Stromer (wie Anm. 42) 40. Regest 96 a-c.  99)  Pfeiffer (wie Anm. 30) 20.  100)  So in einer Urkunde 1240/07/28: NUB Nr. 295. Die weiteren Ortsangaben  bleiben vage (NUB Nr. 301, 308): ... in claustro sancti Egidii (1242/01/10) bzw. ...  apud claustrum sancti Egidii (1243/07/06). Ein eindeutiger Beleg für die Existenz  des Landgerichtes in NUB Nr. 1044 (1299/04/10): ... do daz lantgeriht was zu  sant Egydien.  101)  Privileg Heinrichs (VII.) 1225 (NUB Nr. 203): Statuimus quoque, ut nulli seculari  iudici aut preconi in curia Scotorum vel in atrio aut in hospitali dominari liceat  iudicium exercere et reus fugiens pacem habebit in locis eisdem.  102)  Colmann (wie Anm. 4) 345, zum Jahre 1433: Anno MCCCCXXXIII factus est  Porticus cum valvis Ecclesiae cum suis laminis et clausuris. In qua porticu fre-  quenter consuevit haberi Iudicium Provinciale Burggraviatus Nurmbergensis.1ın claustro sanctı Egidii 10) bzw.249  Verstädterung und Reichsunmittelbarkeit  Das Kloster besaß das kirchliche Asylrecht, das im Satzungsbuch III  (1320/23 — ca. 1360) von der Stadt anerkannt worden war: Ez habent auch ge-  setzzet unser herren di burger vom rat gemeinglich, swer der ist, der entweicht und  fluhtig wirt zu sant Gilien, auf di Puorg oder zuo dem Spital umb unzuht, bosheit  oder dem di stat suest verboten ist ze iarn, als manigen tag , als er da uber zwen tag,  als manig iar muz er von der stat sein zu denselben iarn, ob im di stat vor verboten  ist%, Versuche der Stadt, das Asylrecht einzuschränken, scheiterten, da sie  hierfür keinerlei Unterstützung von der Kurie erhielt”. Dieses Asylrecht  nutzte, das sei am Rande vermerkt, der Scholar Hasenbalg, der Schreiber des  Nürnberger Kaufmannes Lienhard Podmer. Hasenbalg hatte Podmers Frau  Katharina verführt. Als Hasenbalg erwischt wurde, wanderte er 1459 in das  Lochgefängnis. Dort befreite er sich und floh in das sichere Schottenkloster.  Hasenbalg verhandelte mit der Stadt und erreichte die Ausreise gegen sein  Versprechen, Mönch zu werden und für immer nach Italien zu gehen®S.  Der Porticus des Klosters war seit dem 13. Jahrhundert Gerichtsort für das  königliche Landgericht unter dem Vorsitz des Reichsbutiglers®. Die Vorhalle  der Kirche — pro Foribus ecclesie beati Egidii'®. — gehörte streng genommen  nicht zum exemten klösterlichen Rechtsbereich, in dem kein weltlicher Richter  ohne ausdrückliche Erlaubnis des Königs Gericht halten durfte!®!. Der Ge-  richtsort befand sich auch noch im 15. Jahrhundert am Kloster!®, was die At-  traktivität des Klosters für die Stadt sicherlich entscheidend erhöht hat. Denn  damit konnten königliche Urkunden in der Nähe einer königlichen Gerichts-  stätte durch einen unter königlichen Schutz stehenden Klosterabt beglaubigt  werden.  Die exemte Stellung des Klosters hatte neben den rechtlichen auch die, bei  allen kirchlichen Immunitäten üblichen, wirtschaftlichen Auswirkungen. So  wurde den Bürgern in der Weinschenkenordnung von 1399 der Kauf und  Verzehr von Wein aus dem Schottenkloster verboten: Auch sol niemant dhein  trank, daz man schenkt, vor der stat, noch zue dem Tewtschenhaewse, zue sant Egi-  Alexander VI. den Abt, die Besetzung der Meßpfründe von St. Klara vorzunehmen  bzw. zu überwachen: Kist (wie Anm. 10) 60, 64, 110£f, 115; Urk. Nr. 38, 46, 50).  96)  Schultheiß (wie Anm. 30) 195f.  97)  Kraus (wie Anm. 22) 51.  98)  v. Stromer (wie Anm. 42) 40. Regest 96 a-c.  99)  Pfeiffer (wie Anm. 30) 20.  100)  So in einer Urkunde 1240/07/28: NUB Nr. 295. Die weiteren Ortsangaben  bleiben vage (NUB Nr. 301, 308): ... in claustro sancti Egidii (1242/01/10) bzw. ...  apud claustrum sancti Egidii (1243/07/06). Ein eindeutiger Beleg für die Existenz  des Landgerichtes in NUB Nr. 1044 (1299/04/10): ... do daz lantgeriht was zu  sant Egydien.  101)  Privileg Heinrichs (VII.) 1225 (NUB Nr. 203): Statuimus quoque, ut nulli seculari  iudici aut preconi in curia Scotorum vel in atrio aut in hospitali dominari liceat  iudicium exercere et reus fugiens pacem habebit in locis eisdem.  102)  Colmann (wie Anm. 4) 345, zum Jahre 1433: Anno MCCCCXXXIII factus est  Porticus cum valvis Ecclesiae cum suis laminis et clausuris. In qua porticu fre-  quenter consuevit haberi Iudicium Provinciale Burggraviatus Nurmbergensis.apud claustrum sanctı Eg1dii (1243 /07/06) kEın eindeutiger Beleg für die Existenz
des Landgerichtes iın NUB Nr 10  E (1299/04/10)249  Verstädterung und Reichsunmittelbarkeit  Das Kloster besaß das kirchliche Asylrecht, das im Satzungsbuch III  (1320/23 — ca. 1360) von der Stadt anerkannt worden war: Ez habent auch ge-  setzzet unser herren di burger vom rat gemeinglich, swer der ist, der entweicht und  fluhtig wirt zu sant Gilien, auf di Puorg oder zuo dem Spital umb unzuht, bosheit  oder dem di stat suest verboten ist ze iarn, als manigen tag , als er da uber zwen tag,  als manig iar muz er von der stat sein zu denselben iarn, ob im di stat vor verboten  ist%, Versuche der Stadt, das Asylrecht einzuschränken, scheiterten, da sie  hierfür keinerlei Unterstützung von der Kurie erhielt”. Dieses Asylrecht  nutzte, das sei am Rande vermerkt, der Scholar Hasenbalg, der Schreiber des  Nürnberger Kaufmannes Lienhard Podmer. Hasenbalg hatte Podmers Frau  Katharina verführt. Als Hasenbalg erwischt wurde, wanderte er 1459 in das  Lochgefängnis. Dort befreite er sich und floh in das sichere Schottenkloster.  Hasenbalg verhandelte mit der Stadt und erreichte die Ausreise gegen sein  Versprechen, Mönch zu werden und für immer nach Italien zu gehen®S.  Der Porticus des Klosters war seit dem 13. Jahrhundert Gerichtsort für das  königliche Landgericht unter dem Vorsitz des Reichsbutiglers®. Die Vorhalle  der Kirche — pro Foribus ecclesie beati Egidii'®. — gehörte streng genommen  nicht zum exemten klösterlichen Rechtsbereich, in dem kein weltlicher Richter  ohne ausdrückliche Erlaubnis des Königs Gericht halten durfte!®!. Der Ge-  richtsort befand sich auch noch im 15. Jahrhundert am Kloster!®, was die At-  traktivität des Klosters für die Stadt sicherlich entscheidend erhöht hat. Denn  damit konnten königliche Urkunden in der Nähe einer königlichen Gerichts-  stätte durch einen unter königlichen Schutz stehenden Klosterabt beglaubigt  werden.  Die exemte Stellung des Klosters hatte neben den rechtlichen auch die, bei  allen kirchlichen Immunitäten üblichen, wirtschaftlichen Auswirkungen. So  wurde den Bürgern in der Weinschenkenordnung von 1399 der Kauf und  Verzehr von Wein aus dem Schottenkloster verboten: Auch sol niemant dhein  trank, daz man schenkt, vor der stat, noch zue dem Tewtschenhaewse, zue sant Egi-  Alexander VI. den Abt, die Besetzung der Meßpfründe von St. Klara vorzunehmen  bzw. zu überwachen: Kist (wie Anm. 10) 60, 64, 110£f, 115; Urk. Nr. 38, 46, 50).  96)  Schultheiß (wie Anm. 30) 195f.  97)  Kraus (wie Anm. 22) 51.  98)  v. Stromer (wie Anm. 42) 40. Regest 96 a-c.  99)  Pfeiffer (wie Anm. 30) 20.  100)  So in einer Urkunde 1240/07/28: NUB Nr. 295. Die weiteren Ortsangaben  bleiben vage (NUB Nr. 301, 308): ... in claustro sancti Egidii (1242/01/10) bzw. ...  apud claustrum sancti Egidii (1243/07/06). Ein eindeutiger Beleg für die Existenz  des Landgerichtes in NUB Nr. 1044 (1299/04/10): ... do daz lantgeriht was zu  sant Egydien.  101)  Privileg Heinrichs (VII.) 1225 (NUB Nr. 203): Statuimus quoque, ut nulli seculari  iudici aut preconi in curia Scotorum vel in atrio aut in hospitali dominari liceat  iudicium exercere et reus fugiens pacem habebit in locis eisdem.  102)  Colmann (wie Anm. 4) 345, zum Jahre 1433: Anno MCCCCXXXIII factus est  Porticus cum valvis Ecclesiae cum suis laminis et clausuris. In qua porticu fre-  quenter consuevit haberi Iudicium Provinciale Burggraviatus Nurmbergensis.do daz lantgeriht Was
sant Egydien.

101) Privileg Heinrichs 1225 NUB Nr. 203) 1MUuSs YJUOYUEC, ut NUuU. secuları
1ludic1 aut precon1 In curla Scotorum vel In triıo0 aut In hospitalı dominari liceat
1ludicıum et LTEeUS fugiens habebit 1n locis eisdem.

102) Colmann (wie Anm. 345, ZU H6S 1433 Anno factus est
Porticus ( valvis Ecclesiae CU SU1S amıinis et clausuris. In qQUa porticu fre-
quenter CONSUuUEeVIt haber1 Iudicium Provinclale Burggravlatus Nurmbergensis.



25() Helmut Flachenecker

dıen, uff der urgZEe, In Yacher- oder In Halsprunnerhof nıht Olen noch SUT SCn und
da trınken 103 Analog der Entwicklungen In vielen mittelalterlichen Städten
gelang auch Nürnberg bis YAUEE Reformation nicht, den Ausschank VO  a Weın
un ler in Klöstern un! den damıt verbundenen Einnahmeverlust amn städ-
tischen Ungeld dauerhaft unterbinden!©94,

[ Die Geschichte des Nürnberger Schottenklosters zwischen Verstädterung
un:! Reichsunmittelbarkeit hat ihren parallelen Verlauf In Regensburg. Am
11. März 1330 stellte Kaiser Ludwig das Schottenkloster t. Jakob Ke-
gensburg unter den Schutz der städtischen Pfleger Ludwig der Straubinger,
Chunrat der Sterner, Praun der Eckker un ilhelm der Chratzer!10>. Als
TUnN:! für diesen Schritt rte die Urkunde die Armut des Klosters un: die
ständigen Übergriffe VO seıiten des Bischofs w1e der herzoglichen Amtsleute
1Ns Feld I die Bedrückungen mußfste das Kloster egch se1INeESs stanı  en Be-
harrens auf seliten des gebannten Königs erleiden. Zunächst befreite Ludwig
das Kloster t. Jakob VOT Steuer- un! Ungeldforderungen VO  - bischöflicher
bzw herzoglicher Seite Ferner stellte die unumschränkte Kichtergewalt
des Abtes sowohl Nnnerha wI1e 1mM Klosterverband wI1e-
der her Um die bischöflichen Übergriffe für immer Stoppen, unterstellte
das Schottenkloster dem Schutz der Stadt Regensburg. 1er Pfleger, deren
ahl STEeISsS gleich leiben sollte, unterstutzten den Ab:t bei Käufen, Verkäufen
und Taidigungen und überwachten ihn pra  SC damit!06.

Diese Urkunde fällt derin iıne unruhige eıt Kegensburger
Stadtgeschichte, ın den Auer-Aufstand VO  .SDIie Familie der Auer
WarTr ursprünglic eın reiches bischöfliches Adelsgeschlecht mıiıt weıiıtem

103) Schultheifs, (wie Anm. 30) hier Satzungsbuch (1380—-1424)
104) Kraus (wie Anm 22)
105) BHSTAM Kalser udwig Selekt Nr 397; Abschriften In BHSTAM Klosterlitera-

lien St. Jakob Nr. 1l fol bZw. COTLUS Catholic Archives Edinburgh SCA/
“  » gedruckt bei Meler H/ Das ehemalige Schottenkloster St Jakob ıIn Re-
gensburg un: seINe rundherrschaft (VHVO 54, 1910, 9—1 ler Anhang Nr.

106) Darvmb welle WITr VN! biten uch alle VO  Z dem rat Regens(purch) dietzu do
bei se1in der noch darzu choemmen, da7z 1r VO:  3 der wirdichait 1NseIT malestat
vnd VIlseTrIN chaiserlichen gewalt dem VOT genanten gotzhaus der genanten
SCIT gnad di WIT 1m haben vorseıt VN! SCW daran beschirmt 1r best
muegst VN! dem pischo: fuerwaz nicht gestatt chainen vnrechten PDan der g-
alt dem chloster icht aufzelegen VnN! wellen daz 1r den abtt mit VIISEeTIN gewalt
Vn VO  3 In se1ln chloster vodert vnd daz als gedingt VM als a-
chen absei Vn do ime alle eıt ach rat leb Wa  > uch daz nıcht zimleich
WaeTlT daz der abtt der lemant VO  - seinenn Ner zıt uch mıit chainen
hen bechumert gemainchlich welle WIT daz di erbaerigen eut Ludwig der
Strauwingaer, Chunrat der Sternaer, Praun der Ekkaer VnN! VI(rich) der Chratzaer
dem abtt raten VM welsen VO  } wWwWer allern schullen vnd SWeNnne der
einer nicht eiiwaer chuelt 1Tr 1mM NeTr einen ander geben Iso daz di ler alle
eıt beleiben vnd schol uch der abbt SCV nicht chauffen verchauffen der Fai-
dingen danne nach ırem rat Vn! dazselb WIT bestatichen mıiıt disem brief250  Helmut Flachenecker  dien, uff der Purge, in Ebracher- oder in Halsprunnerhof niht holen noch gar gen und  da trinken!®. Analog der Entwicklungen in vielen mittelalterlichen Städten  gelang es auch Nürnberg bis zur Reformation nicht, den Ausschank von Wein  und Bier in Klöstern und den damit verbundenen Einnahmeverlust am städ-  tischen Ungeld dauerhaft zu unterbinden!%,  Die Geschichte des Nürnberger Schottenklosters zwischen Verstädterung  und Reichsunmittelbarkeit hat ihren parallelen Verlauf in Regensburg. Am  11.März 1330 stellte Kaiser Ludwig IV. das Schottenkloster St. Jakob zu Re-  gensburg unter den Schutz der städtischen Pfleger Ludwig der Straubinger,  Chunrat der Sterner, Praun der Eckker und Wilhelm der Chratzer!®. Als  Gründe für diesen Schritt führte die Urkunde die Armut des Klosters und die  ständigen Übergriffe von seiten des Bischofs wie der herzoglichen Amtsleute  ins Feld. Die Bedrückungen mußte das Kloster wegen seines standhaften Be-  harrens auf seiten des gebannten Königs erleiden. Zunächst befreite Ludwig  das Kloster St. Jakob vor Steuer- und Ungeldforderungen von bischöflicher  bzw. herzoglicher Seite. Ferner stellte er die unumschränkte Richtergewalt  des Abtes sowohl innerhalb St. Jakobs wie im gesamten Klosterverband wie-  der her. Um die bischöflichen Übergriffe für immer zu stoppen, unterstellte er  das Schottenkloster dem Schutz der Stadt Regensburg. Vier Pfleger, deren  Zahl stets gleich bleiben sollte, unterstützten den Abt bei Käufen, Verkäufen  und Taidigungen — und überwachten ihn praktisch damit!06,  Diese Urkunde fällt  der  in eine‘ unruhige Zeit  Regensburger  Stadtgeschichte, in den Auer-Aufstand von 1330-1334. Die Familie der Auer  war ursprünglich ein reiches bischöfliches Adelsgeschlecht mit weitem  103)  Schultheiß, (wie Anm. 30) hier Satzungsbuch V (1380-1424).  104)  Kraus (wie Anm. 22) 64.  105)  BHSTAM Kaiser Ludwig Selekt Nr. 397; Abschriften in BHSTAM Klosterlitera-  lien St. Jakob Nr. 1, fol. 9 bzw. Scottish Catholic Archives Edinburgh SCA/  SK1,28; gedruckt bei Meier H., Das ehemalige Schottenkloster St. Jakob in Re-  gensburg und seine Grundherrschaft (VHVO 54, 1910, 69-162, hier Anhang Nr.  3).  106)  Darvmb welle wir vnd biten euch alle von dem rat ze Regens(purch) dietzu do  bei sein oder noch darzu choemmen, daz ir von der wirdichait vnserr maiestat  vnd vnserm chaiserlichen gewalt dem vor genanten gotzhaus der genanten vn-  serr gnad di wir im getan haben vorseit vnd sew daran beschirmt so ir best  muegst vnd dem pischolf fuerwaz nicht gestatt chainen vnrechten pan oder ge-  walt dem chloster icht aufzelegen vnd wellen daz ir den abtt mit vnserm gewalt  vnd von ewern wegen in sein chloster vodert vnd daz als gedingt vnd als verma-  chen absei vnd do ime alle zeit nach ewerm rat leb wan auch daz nicht zimleich  waer daz der abtt oder iemant von seinen wegen ze aller zit euch mit chainen sa-  chen bechumert gemainchlich so welle wir daz di erbaerigen leut Ludwig der  Strauwingaer, Chunrat der Sternaer, Praun der Ekkaer vnd Vl(rich) der Chratzaer  dem abtt raten vnd an weisen von ewer aller wegen schullen vnd swenne der  einer nicht enwaer so schuelt ir im aner einen ander geben also daz di vier alle  zeit beleiben vnd schol auch der abbt an sev nicht chauffen verchauffen oder tai-  dingen danne nach irem rat vnd dazselb wir bestatichen mit disem brief ....
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1hese Urkunde ın ine unruhige eıt der Regensburger
Stadtgeschichte, 1n den Auer-Aufstand VO  a Die Familie der Auer
WarTr ursprünglich eın reiches bischöfliches Adelsgeschlecht miıt weıtem
rundbesitz außerhalb der Seine Mitglieder wechselten YAZE Teil iın das
urgertum ber un gehörten ZuU entstehenden KRatspatrizlat. Anfang des

ahrhunderts teilte sich die Familie ın wel Linien, die Auer VO  - der del-
burg un: die Auer VO  - rennberg. Aus der ersten Linie stammend, betrieben
Friedrich un Dietrich Auer, 1im Verein mıit Ortlieb Gumprecht und anderen
Bürgern, 12. Juli 1322 eiıne, em Anschein ach erfolgreiche Verschwö-
rung den amtierenden Burgermeister Ulrich Schenk VO  a} Reicheneck107.
Im Februar 1323 wurde Ortlieb Gumprecht Bürgermeister, Dietrich VO:  —; Auer
safs 1mM Kate108 Im Herbst 1326 kam TART mMschwung durch die Wahl
Bertolds VO  a Ergoltsbec DU Bürgermelister. Dietrich VO  - Auer un
Ortlieb Gumprecht wurden 1mM Dezember desselben Jahres für zehn Jahre AUs

der verbannt. Die internen Auseinandersetzungen innerhalb des Patri-
z1iats die Vormacht gingen weiıter. Im pri 1330 kam Tumulten 5C-
SCH den Rat Unter der ng Friedrich Auers VO  z} rennberg, des bischöf-
liıchen Propstrichters, schlossen sich angesehene Regensburger Bürger
einer hwurgemeinschaft INnmen. Zu ihrer militärischen Unterstützung
verbanden S1e sich muıit den Handwerkern, „die immer ın der zwelılten Rolle
blieben Sie haben den Geschlechtern geholfen, unter sich die Herrschaft
wechseln, aber S1e haben die Herrschaft nicht erlangt;“ 19© Immerhin erhielten
s1e TEL politische Rechte, die S1e auch ber den Zusammenbruch des Auer-
aufstandes hinaus retten konnten, zumal S1e wiederum als ‚Kampftruppe VO  -

den Gegnern der Auer benötigt wurden. Im Rahmen der Gemeindevertretung
durtften sich Handwerker der Bürgermeisterwahl beteiligen, bei der Prü-
fung der Stadtrechnung un! bel bedeutenden Beschlüssen anwesend se1n, IS
doch eweils ohne entscheidendes politisches Mitspracherecht!!9. Im Juli 1330
traten insgesamt 203 Bürger der Schwurgenossenschaft der Auer bei Bis auf
wenige, VO  } denen wel Ludwig Straubinger und Ulrich Chratzer
verbannt wurden, folgten alle Ratsmitglieder ach un ach dieser

gemainchlich welle WIT daz d1 erbaerigen eut Ludwig der Strauwingaer,
Chunrat der Sternaer, Praun der Ekkaer vnd TIG der Chratzaer dem abtt
raten vnd welsen VO  - ewerTr er SsCchHh schullen vnd der elıner
nıicht el waer schuelt Lr 1m 111el einen ander geben also daz di vlier alle zeıt
eleıben vnd schol auch der abbt SECEV nicht chautften verchauffen oder ta1-
dingen danne nach ıIrem rat vnd dazselb WIT bestatichen mıit disem TIeVerstädterung und Reichsunmittelbarkeit  251  Diese Urkunde fällt  in  eine unruhige  Zeit  der  Regensburger  Stadtgeschichte, in den Auer-Aufstand von 1330-1334. Die Familie der Auer  war ursprünglich ein reiches bischöfliches Adelsgeschlecht mit weitem  Grundbesitz außerhalb der Stadt. Seine Mitglieder wechselten zum Teil in das  Bürgertum über und gehörten zum entstehenden Ratspatriziat. Anfang des  14. Jahrhunderts teilte sich die Familie in zwei Linien, die Auer von der Adel-  burg und die Auer von Brennberg. Aus der ersten Linie stammend, betrieben  Friedrich und Dietrich Auer, im Verein mit Ortlieb Gumprecht und anderen  Bürgern, am 12. Juli 1322 eine, allem Anschein nach erfolgreiche Verschwö-  rung gegen den amtierenden Bürgermeister Ulrich Schenk von Reicheneck!”,  Im Februar 1323 wurde Ortlieb Gumprecht Bürgermeister, Dietrich von Auer  saß im Rate!%®, Im Herbst 1326 kam es zum Umschwung durch die Wahl  Bertolds von Ergoltsbeck zum neuen Bürgermeister. Dietrich von Auer und  Ortlieb Gumprecht wurden im Dezember desselben Jahres für zehn Jahre aus  der Stadt verbannt. Die internen Auseinandersetzungen innerhalb des Patri-  ziats um die Vormacht gingen weiter. Im April 1330 kam es zu Tumulten ge-  gen den Rat. Unter der Führung Friedrich Auers von Brennberg, des bischöf-  lichen Propstrichters, schlossen sich 37 angesehene Regensburger Bürger zu  einer Schwurgemeinschaft zusammen. Zu ihrer militärischen Unterstützung  verbanden sie sich mit den Handwerkern, „die immer in der zweiten Rolle  blieben. Sie haben den Geschlechtern geholfen, unter sich die Herrschaft zu  wechseln, aber sie haben die Herrschaft nicht erlangt.“!®, Immerhin erhielten  sie drei politische Rechte, die sie auch über den Zusammenbruch des Auer-  aufstandes hinaus retten konnten, zumal sie wiederum als ‚Kampftruppe‘ von  den Gegnern der Auer benötigt wurden. Im Rahmen der Gemeindevertretung  durften sich Handwerker an der Bürgermeisterwahl beteiligen, bei der Prü-  fung der Stadtrechnung und bei bedeutenden Beschlüssen anwesend sein, je-  doch jeweils ohne entscheidendes politisches Mitspracherecht!!°. Im Juli 1330  traten insgesamt 203 Bürger der Schwurgenossenschaft der Auer bei. Bis auf  wenige, von denen zwei — Ludwig Straubinger und Ulrich Chratzer —  verbannt wurden, folgten alle Ratsmitglieder nach und nach dieser  gemainchlich so welle wir daz di erbaerigen leut Ludwig der Strauwingaer,  Chunrat der Sternaer, Praun der Ekkaer vnd Vl(rich) der Chratzaer dem abtt  raten vnd an weisen von ewer aller wegen schullen vnd swenne der einer  nicht enwaer so schuelt ir im aner einen ander geben also daz di vier alle zeit  beleiben vnd schol auch der abbt an sev nicht chauffen verchauffen oder tai-  dingen danne nach irem rat vnd dazselb wir bestatichen mit disem brief ....  107)  Morre F., Ratsverfassung und Patriziat in Regensburg bis 1400  (VHVOPf 85, 1935, 63)..  108)  Morre (wie Anm. 107) 64.  109)  Hermann Heimpel, Das Gewerbe der Stadt Regensburg im  Mittelalter, Stuttgart 1926, 85; Morre (wie Anm. 107) 64f.  110)  Heimpel (wie Anm. 109) 95.107) Morre F., Ratsverfassung un Patrıiziat in Regensburg bis 1400
VHVOPTf 8 / 1935, 63)

108) Morre (wie Anm 107)
109) ermann Heimpel, Das Gewerbe der Regensburg 1mM

Mittelalter, Stuttgart 1926, ÖI; Morre (wie Anm. 107) 64f.
110) Heimpel (wie Anm 109)
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Sicherheit bel den Gegnern der Auer suchen se1n, d1ie ach w1e VOL in
kegensburg prasent S1ie haben ın Nürnberg, wohin S1€e offensichtlich
Beziehungen unterhielten, ıne Bestätigung Mitglieder der
Aufständischen erwirkt112. Im Herbst 1334 wurden die Auer aus der
vertrieben un das alte kKegiment restaurIiert. S1e OscCh sich auf ihre Burgen
1MmM Umkreis der zurück, VO S1e dem Handel VO  3 un nach
kegensburg erheblichen Schaden zufügten. Auf Vermittlung Kalser Ludwigs
I der sich mıiıt den Auern nach ihrer Vertreibung verbündet hatte, gelang
1343 eın Ausgleich zwiıischen der Stadt un der Familie der Auer'!

In diesen geschichtlichen Hıntergrund mussen die vier Klosterprokurato-
IC  } eingeordnet werden: Praun der Ekker ges War Kaufmann. Er
handelte 1340 nachweislich nach Salzburg!!5 un bekleidete VOT un:! nach
dem Aueraufstand politische Amter 1n der Stadt!!6. Stärker 1m bürgerlichen
Stadtregiment War jedoch Chunrat der Sterner involviert. Wie Ekker Kauf-
mannn 117 hatte das Amt des Hansgrafen!!8 inne un! War darüber hinaus
Genannter!!9, Katsmitglied!20, Schatzsteuereinnehmer!2! un Wachtmeister ın
selInem Wohnviertel Wiltwercherwacht!22. Chunrat der Sterner un: Praun der
Ekker Zeugen der 1326 erfolgten Verbannung VO  — Dietrich Auer un
Ortlieb Gumprecht!23. Beide traten 1330 dem Auerbündnis beil24. einen
Schritt, den S1e 1331 un 1332 jeweils erneuerten!2>. Der Übergang 1334 VO  a
den geflohenen Auern ZU. Rat fiel den beiden nıcht schwer, denn 1m
November 1334 S1e Zeugen bei der ufhebung der Verbannungssen-
tenzen die anderen beiden Klosterprokuratoren VO t. Jakob, Ludwig
den Straubinger und Ulrich den Chratzer126. Die Straubinger wI1e die Chratzer
gehörten ebenfalls den führenden Kegensburger Kaufmannsfamilien!27.

132) Laut muüundlicher Auskunft (1990/03) Von Herrn Schmuck (Stadtarchiv Kegens-burg), War Ludwig der Straubinger dieser elt 1n Nurnberg.113) Morre (wie Anm. 107) 66—68
114) MB53 Nr 12573 (1349/ 10/09)252  Helmut Flachenecker  Sicherheit bei den Gegnern der Auer zu suchen sein, die nach wie vor in  Regensburg präsent waren. Sie haben in Nürnberg, wohin sie offensichtlich  Beziehungen unterhielten,  eine  Bestätigung gegen Mitglieder  der  Aufständischen erwirkt!!?. Im Herbst 1334 wurden die Auer aus der Stadt  vertrieben und das alte Regiment restauriert. Sie zogen sich auf ihre Burgen  im Umkreis der Stadt zurück, von wo sie dem Handel von und nach  Regensburg erheblichen Schaden zufügten. Auf Vermittlung Kaiser Ludwigs  IV., der sich mit den Auern nach ihrer Vertreibung verbündet hatte, gelang  1343 ein Ausgleich zwischen der Stadt und der Familie der Auer!!3,  In diesen geschichtlichen Hintergrund müssen die vier Klosterprokurato-  ren eingeordnet werden: Praun der Ekker (gest. 1349!14) war Kaufmann. Er  handelte 1340 nachweislich nach Salzburg!!5 und bekleidete vor und nach  dem Aueraufstand politische Ämter in der Stadt!!®, Stärker im bürgerlichen  Stadtregiment war jedoch Chunrat der Sterner involviert. Wie Ekker Kauf-  mann!!7 hatte er das Amt des Hansgrafen!!® inne und war darüber hinaus  Genannter‘!!?, Ratsmitglied!20, Schatzsteuereinnehmer!?! und Wachtmeister in  seinem Wohnviertel Wiltwercherwacht!??, Chunrat der Sterner und Praun der  Ekker waren Zeugen der 1326 erfolgten Verbannung von Dietrich Auer und  Ortlieb Gumprecht!?. Beide traten 1330 dem Auerbündnis bei!%, einen  Schritt, den sie 1331 und 1332 jeweils erneuerten!?, Der Übergang 1334 von  den geflohenen Auern zum neuen Rat fiel den beiden nicht schwer, denn im  November 1334 waren sie Zeugen bei der Aufhebung der Verbannungssen-  tenzen gegen die anderen beiden Klosterprokuratoren von St. Jakob, Ludwig  den Straubinger und Ulrich den Chratzer!?®, Die Straubinger wie die Chratzer  gehörten ebenfalls zu den führenden Regensburger Kaufmannsfamilien!?7.  112)  Laut mündlicher Auskunft (1990/03) von Herrn Schmuck (Stadtarchiv Regens-  burg), war Ludwig der Straubinger zu dieser Zeit in Nürnberg.  113)  Morre (wie Anm. 107) 66—68.  114)  MB53 Nr. 1251 (1349/10/09): ... Prawn dez Ekker wittiben ...  115)  116)  MBS53 Nr. 200, S. 773: Handelsungeldregister von 1340/41.  1329, 1345 Genannter (MB53 Nr. 576, 1127); 1338 Schatzsteuereinnehmer (MB53  Nr 813)  37  Morre (wie Anm. 107) 59: Handel nach Prag, Venedig, Österreich.  118)  MB53 Nr. 583, 589, 916, S. 377: Jahre 1329, 1340.  119)  MB53 Nr. 576, 1127: Jahre 1329, 1345.  120)  MB53 Nr. 561, 701, 737, 1185: Jahre 1328, 1333, 1334, 1347.  RD  MBS53 Nr. 813: Jahr 1338.  122)  MB53 Nr. 818, 1219, 1244: Jahre 1338, 1348, 1349.  123)  MB53 Nr. 517 (1326/12/13).  124)  MB853 Nr. 610 (1330/09/06).  125)  MB53 Nr. 616, 674 (1331/01/15, 1332/05/25).  126)  MBS53 Nr. 737 (1334/11/10).  127  Morre (wie Anm. 107) 50£.Prawn dez Ekker wittiben252  Helmut Flachenecker  Sicherheit bei den Gegnern der Auer zu suchen sein, die nach wie vor in  Regensburg präsent waren. Sie haben in Nürnberg, wohin sie offensichtlich  Beziehungen unterhielten,  eine  Bestätigung gegen Mitglieder  der  Aufständischen erwirkt!!?. Im Herbst 1334 wurden die Auer aus der Stadt  vertrieben und das alte Regiment restauriert. Sie zogen sich auf ihre Burgen  im Umkreis der Stadt zurück, von wo sie dem Handel von und nach  Regensburg erheblichen Schaden zufügten. Auf Vermittlung Kaiser Ludwigs  IV., der sich mit den Auern nach ihrer Vertreibung verbündet hatte, gelang  1343 ein Ausgleich zwischen der Stadt und der Familie der Auer!!3,  In diesen geschichtlichen Hintergrund müssen die vier Klosterprokurato-  ren eingeordnet werden: Praun der Ekker (gest. 1349!14) war Kaufmann. Er  handelte 1340 nachweislich nach Salzburg!!5 und bekleidete vor und nach  dem Aueraufstand politische Ämter in der Stadt!!®, Stärker im bürgerlichen  Stadtregiment war jedoch Chunrat der Sterner involviert. Wie Ekker Kauf-  mann!!7 hatte er das Amt des Hansgrafen!!® inne und war darüber hinaus  Genannter‘!!?, Ratsmitglied!20, Schatzsteuereinnehmer!?! und Wachtmeister in  seinem Wohnviertel Wiltwercherwacht!??, Chunrat der Sterner und Praun der  Ekker waren Zeugen der 1326 erfolgten Verbannung von Dietrich Auer und  Ortlieb Gumprecht!?. Beide traten 1330 dem Auerbündnis bei!%, einen  Schritt, den sie 1331 und 1332 jeweils erneuerten!?, Der Übergang 1334 von  den geflohenen Auern zum neuen Rat fiel den beiden nicht schwer, denn im  November 1334 waren sie Zeugen bei der Aufhebung der Verbannungssen-  tenzen gegen die anderen beiden Klosterprokuratoren von St. Jakob, Ludwig  den Straubinger und Ulrich den Chratzer!?®, Die Straubinger wie die Chratzer  gehörten ebenfalls zu den führenden Regensburger Kaufmannsfamilien!?7.  112)  Laut mündlicher Auskunft (1990/03) von Herrn Schmuck (Stadtarchiv Regens-  burg), war Ludwig der Straubinger zu dieser Zeit in Nürnberg.  113)  Morre (wie Anm. 107) 66—68.  114)  MB53 Nr. 1251 (1349/10/09): ... Prawn dez Ekker wittiben ...  115)  116)  MBS53 Nr. 200, S. 773: Handelsungeldregister von 1340/41.  1329, 1345 Genannter (MB53 Nr. 576, 1127); 1338 Schatzsteuereinnehmer (MB53  Nr 813)  37  Morre (wie Anm. 107) 59: Handel nach Prag, Venedig, Österreich.  118)  MB53 Nr. 583, 589, 916, S. 377: Jahre 1329, 1340.  119)  MB53 Nr. 576, 1127: Jahre 1329, 1345.  120)  MB53 Nr. 561, 701, 737, 1185: Jahre 1328, 1333, 1334, 1347.  RD  MBS53 Nr. 813: Jahr 1338.  122)  MB53 Nr. 818, 1219, 1244: Jahre 1338, 1348, 1349.  123)  MB53 Nr. 517 (1326/12/13).  124)  MB853 Nr. 610 (1330/09/06).  125)  MB53 Nr. 616, 674 (1331/01/15, 1332/05/25).  126)  MBS53 Nr. 737 (1334/11/10).  127  Morre (wie Anm. 107) 50£.115)
116)

MB53 Nr. 200, 773 Handelsungeldregister VO  > 340/41
L 1345 Genannter Nr. 576, 1338 Schatzsteuereinnehmer
Nr 813)

117) Morre (wie Anm 107) Handel nach Prag, Venedig, Osterreich.
118) MB53 Nr. 583, 589, 916, LL re 1329, 1340
119) MB53 Nr. 576 I: Jahre 1329, 1345
120) MB53 Nr. 561, /01, I7 1185 Jahre 1328, 1333; 1334, 1347
I2 MB53 Nr. 813 Jahr 1338
122) MB53 Nr 818, 1219, 1  S Jahre 1338, 1348, 1349
123) MB53 Nr. 517 (1326/12/13).
124) MB53 Nr 610 (1330/09/06)
125) MB53 Nr. 616, 6/4 /01 I5 1332/05/25
126) MB53 Nr. 737 (1334/11/10}
127) Morre (wie Anm. 107) 50f.
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Ludwig der Straubinger ges War itglie, des Hanserates!29, Ulrich
der Chratzer ges 1341-1344130) ach dem Aueraufstand zeiıtwelse Hans-
graf!3!. Beide Genannte!32 un!: Ratsmitglieder!, Ulrich obendrein noch
Schatzsteuereinnehmer!>4. Wohl sCch ihrer YTahrung ın der Fremde HC-
hörten S1e nde 163  nfang 1328 YABEE Regensburger (Gesandtschaft anläfslich
der Kaiserkrönung Ludwigs 1ın Rom!®©. Während des Aueraufstandes
teilten beide das LOS der Verbannung!>, die nach dem mMscChwung 1334
wieder aufgehoben wurde. Zwischenzeitlich ega sich Ludwig der Strau-
binger ın die des bayerischen Herzogs Heinrich un! wurde vorüber-
gehend Bürger der Stadt Landshut!37. Kesumiert INan 1U  aD} die hreignisse ab
1330 verbunden mıiıt den politischen Schicksalen der VO  a} Kaiser UdWI1S 1m
Maärz 1330 eingesetzten Prokuratoren das Schottenkloster a  (0) INa

nicht verwundern, da{fs keinerlei Nachrichten ber ine Amtstätigkeit der
vier vorhanden ist In den nachfolgenden Klosterurkunden wurden ihre Na-
iNnen nicht erwähnt. Die aktuelle politische Situation hat die Absichten der Ur-
kunde überrollt, indem S1e die vier Klosterbeschützer ıIn wel sich ekämp-
en Partelen trieb un! ine Zusammenarbeit zumindest bis 1334 ausschlofds.
ber auch für die Folgezeit fehlen entsprechende Hınwelse.

Die 1n der Urkunde VO  a 1330 angesprochene notichatt und dıe armuet des
Klosters keine reine loskel, sondern Ausdruck eines akuten Schul-
dennotstandes. Die Schotten mulisten AaAaUuUus diesem Grunde 1332 eıinen Hof
den Regensburger Bürger Erhard Vppchofaer verkaufen!38. TOTLZ dieser
schwierigen Situation anfangs der 30er re wurde t. Jakob, analog wI1e

Egidien 1n ürnberg, iıne wichtige Vidimierungsstelle für den Regensbur-
SCI Kat, allerdings mıiıt einem augenfälligen Unterschied. Während ın Nürn-
berg die Beglaubigung VO: Urkunden WE uch 1m bescheidenen alse
un überwiegend Klöster bereits VOT der Einsetzung VO  } städtischen
Pflegern begann, lä  SIC. iın Regensburg der erste Vidimierungsvorgang
überhaupt erst 1343 nachweisen!3°9. Im Zeitraum 1343 bis 1499 stellten chot-

128) Gestorben zwischen dem 14.0 kebruar, seinem etzten urkundlichen Auftreten,
und dem Oktober, als se1Ine Frau als 1twe angesprochen wird MB53 Nr.
982, 1000

129) MB53 Nr 346 1317
130) Schwer datierbare Urkunde, ıIn der se1in Name mit dem /Zusatz dem got genade

erwähnt wird: MB53 Nr. 1087
131) MB53 Nr 871, 1087:; 1339 bıs seinem Tode
132) MB53 Nr 295, 398, 576 Tre 1314, 1I3ZE 1329
133) MB53 Nr 517 S06 re 1326, 1338
134) MB53 Nr 934 1340
135) MB53 Nr. 538, 543
136) MB53 Nr. 686.
137) MB53 Nr /14, 736
138) BHSTAM TKunden Reichsstadt Regensburg Nr. 46 / (1332/09/20)
139) BHSTAM Urkunden Reichsstadt Regensburg Nr. 705 /08); MB53 Nr.

629
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tenäbte bisher nachweisbare, VO  z ihnen beglaubigte Vidimierungen aus 140
Wıe 1M Falle Nürnbergs stehen die Vidimierungen mıiıt den tagespolitischen
Ereignissen ın Wechselwirkung. Beispielsweise 1ef iıch die 1390 wäh-
end der Auseinandersetzung mıiıt König Wenzel Cn der Judensteuer
Was einer massıven Beeinträchtigung des Praghandels führte einem
Tag die Judenprivilegien Ludwigs 1 Karls un enzels bestätigen!4!.
Die Adressaten für die Beglaubigungen neben der Stadt Kegensburg
un deren Bürgern Jediglich 1n der Stadt ansassıge Klöster, darunter
St. Mang 142 unı die Ite Kapelle!%. ilhelm un: Mathäus Kuntinger, deren
erhaltenes Geschäftsbuch S1e berühmt emacht hat, liefßsen sich 1395 VO  a Abt
Mathäus ine Schuldverschreibung der bayerischen Herzöge Stephan,
Friedrich un Johann ber 6000 ungarische un böhmische Gulden
vidimieren144. Die Dominanz des KRates als Auftraggeber für
Urkundenbestätigungen WarTr noch erheblicher als 1n ürnberg. Neben
St wurde auch das Kloster Emmeram VO Rat als
Vidimierungsstelle genutzt. S0 kam äaufiger VOT, da{fßs eın un 1eselbe
Königsurkunde VO  a den Abten beider Klöster abwechselnd bestätigt
wurde!45. Sicherlich hat die alte Keichsunmiuittelbarkeit der beiden Klöster für
den Rat den Ausschlag egeben, seINe Urkunde dort beglaubigen lassen.
50 1ef TSt die paradoxe Situation VO  5 reichsunmittelbaren Klöstern In
staädtischer and den Schotten ıIn urnberg un kegensburg diese Aufgabe
zuwachsen.

140) Tle 1ın BHSTAM Urkunden Keıichsstadt kegensburg. Im selben Bestand finden
sich lediglich Urkunden für andere Adressaten Dieses durch die Archivlage
verzerrte Bild dürfte sich IT die Aufarbeitung der Bestände 1m
Diözesanarchiv Regensburg korrigieren. le Vıdimierungen sind 1m Anhangaufgeführt.

141) BHSTAM Urkunden Keıichssta kegensburg Nr. (1390/10/02) Die
Privilegien datieren auf 1333, 1376 und 1382 Vgl Brunner-Schubert I/
Wilhelm un! Matthäus Kuntinger, wel KRegensburger Kaufleute VHVO 110,
1970, 40)

142) BHSTAM Urkunden kKeichsstadt kegensburg Nr. 2483 (1383/11/30); BHSTAM

143)
Urkunden St Paul/ Regensburg Nr. 1639 /03/04)
Urkundenregesten Ite Kapelle 1I Regensburg 1911, Nr /40 13

144) BHSTAM Urkunden Reichsstadt kKegensburg Nr. 3445 (1395/02/23) Vidimierte
Urkunde VO  > 1384 Zu den Darlehensgeschäften siehe Brunner-Schubert (wie
Anm. 141)

145) MB53 Nr 249 Die Zusage König Heıinrichs VIL VO  > 1309, Kegensburg nicht
verpfänden, vidimierte Abt Albert VOoI St. Emmeram 1335, die Schottenäbhte
Nikolaus Uun! Philipp 1354 bzw. 1398 un: 1409 och häufiger geschah dieser
Vorgang bel der Befreiung der Kegensburger Bürger VOT remden Gerichten,
ausgestellt VO:  } Kaiser Ludwig 1331 Bestätigungen der Schottenähte Johann
1343, Mathäus 1356, Eugen 1365 un! Philipp 1404 tanden solche der
Emmeramer hbte Ito ISı Johann 1396 Uun! Johann 1481 bzw. 1487 gegenüber

Nr 629) Weitere Belispiele: MB53 Nr. 631, 685, 1011; Allein on
St. Emmeram vVOTgENOMMEN! Vidimierungen: MB53 Nr 248; MB54 Nr 305
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Die Schenkungen Regensburger Bürger die Iren VO  5 un Weih
Sankt etier hielten sich 1mM Spätmittelalter ıIn NSsChHh TeNzZen. Als einer der
wenıgen stittete der vermögende Kaufmann Mathäus Kuntinger ges
dem Priorat Weih Sankt Peter ine silberne üchsen auf Tel vergoldeten Fu-
Sen un dazu eın silbernes Kruzifix mıiıt der strengen Auflage der Nnverau-
Serbarkeit ZUT Vergewisserung seines Seelenheiles 1m Jenseıits SChHh seiner
breit angelegten Spekulationsgeschäfte mıit Edelmetallen 1mM Diesseits146.

Ebenso wI1Ie ürnberg un Regensburg rhielt auch das Eichstätter Schot-
tenkloster VO KOön1ig einen bürgerlichen Prokurator, obwohl das Kloster
niemals VO den königlichen Schutz urkundlich verbrieft erhalten hatte
Aufgrund einer mangelhaften Gründungsausstattung un:! einer ungunstigen
Lage verlor das Kloster bereits un 1300 eın Abbatiat 1319 belegt, wurde
das Kloster als Priorat dem Regensburger Schottenkloster direkt unterstellt.
DIie Eigenständigkeit War also bereits ange vorbei, als 10 Dezember 1355

dreie VOTI ürnberg Kailiser Karl das Eichstätter Schottenkloster
unter den Schutz des Nürnbergers Konrad Stromer stellte: AaDen WIr
(d.h der Kaiser) ONSETN lıeben getrewen Conraden dem YOMAayr DUTSET
urmberg dezselben procurators und robsts (d.h für Propst un Prokurator
ohann) schirmer versprecher und furmunde gemacht!47, Die Hintergründe für die
Verleihung des Amtes einen Nichteichstätter lassen sich kaum erhelien
Vielleicht haben sich Bischof wI1e Stadt gleichermaßen ine Kontrolle ber
das Kloster bemüht un: Kar i hat diese Begehrnisse abgeblockt. kin
königliches Eingreifen zugunsten eines unbedeutenden Klosters iın einer
kleinen Bischotsstadt ist aber eher unwahrscheinlich. Immerhin tellte Bischof
Berthold, urggra VO  - ürnberg (1351—-1365), in selner Person ıne
Verbindung üurnberg als uch Karl dar. Berthold trat iın den
königlichen jenst, die chulden der Eichstätter Kirche tilgen e können.
arl gewährte dem Bischof 1354 Jagdfreiheit 1mM Weißenburger Forst un
360/62 das rivileg ZUr a  ng des Willibaldsjahrmarktes!48, Die
Kontrolle ber das Schottenkloster hatte Bischof Berthold aber nicht erhalten,
unter Umständen hatte diese Sar nicht angestrebt. Plausibler ist die
Hypothese, da{fs der Kaiser bei Ulrich Stromer och Verpflichtungen
einzulösen hatte un ihm dafür die Schutzherrschaft übertragen hat.
Vermutlich erklärte der Abt VON 1n Regensburg e1in Einverständnis.
kine Beziehung der Familie Stromer Eichstätt bzw. eın Aufenthalt eines
Familienzweiges iın der Bischofsstadt ist Vvage aufzeigbar. Das Handlungsbuch
der kKegensburger Kaufmannsfamilie Kuntinger berichtet für das Jahr 1389

146) BHSTAM TKunden Reichsstadt Kegensburg Nr. 2934 (1390/01/31) Zum
Edelmetallgeschäft Brunner-Schubert (wie Anm. 141) 47%£.

147) DA Eichstätt TKunden Nr 81
148) Weinfurter St./Flachenecker H./Fink-Lang M./ Reiter /Krei  eır K., Die ıten

der Eichstätter 1SChOTte 1m „Pontifikale Gundekarıanum”, (Bauch A./Reiter
(Hrsg.), Kommentarband ZUTT Faksimileausgabe des Pontifikale Gundekarianum,
Wiesbaden 1987, 22=124)
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VO  En wel Edelmetallkäufen des ACO Stromaır 0O0ON Aısstet149. Somit ware die
Anwesenheit eINes Zweiges der Familie Stromer/Stromair 1n Eichstätt ıIn der
zwelıten Hälfte des 14. Jahrhunderts anzunehmen. Tatsächlich ist och 1467/
eine alburga Stromayer als Wiıtwe des Eichstätter Burgers Peter Stromer
nachweisbar!50. Mıt der alisnahme Karls 1e das Kloster dem Zugriff
des kichstätter Rates wl1e des Bischofes entzogen. Wie nicht anders
erwarten ist, fehlen VO Kloster ausgestellte Vidimusurkunden ganzlich.

ine völlig andere Entwicklung ahm das Würzburger Schottenkloster. Als
bischöfliche ründung WAarTr VO  n jeher CN den Bischof un:! durch die
Schreibdienste sSseiner Mönche dessen Kanzlei gebunden. Seit der zweıten
Hälfte des 13. Jahrhunderts hatte der Bischof auch die Visitationsrechte. KO-
nigliche Privilegien fehlen für das dortige Jakobskloster völlig. Anläfßlich SE1-
Nnes Nürnbergaufenthaltes 1mM Dezember 1993 ach selner Rückkehr VOoNn der
Kaiserkrönung, bestätigte Kailiser arl dem Würzburger Abt Philipp und
seinem Konvent zunächst alle Rechte un: Freiheiten einen Tag, nachdem

das Ekichstätter Schottenkloster dem Protektorat Ulrich Stromers unterstellt
hatte Als USCarTuC seliner besonderen Gunst arl die Würzburger
Mönche Reichskaplänen!5!. enig Tage spater, Dezember, übertrug
der Kalser den Schüutz der Mönche, dıe do elend sSınd und em und nach [(0)}
nıemantz schirmer en WAann keyserlich gena dem Bischof VO  3 Wuürz-
burg Er sollte Vormund, Schirmer un Vorsprecher für alle Angelegenheiten
des Klosters se1n >2 Damit 1e das Schottenkloster unter dem bestimmenden

149) Bastian F/ Das kuntingerbuchsrund verwandtes Material ZU) KRegens-
burger-Südostdeutschen Handel un: Münzwesen 2' Regensburg 1944, 103f.
Brunner-Schubert (wie Anm. 141)

150) Stakichstätt Urkunden Eichstätt 1467/08/23: Walpurg Stromayer stiftete
den Sondersiechen ein Schaff Weizen aus ihren Ackern, Wiıesen un Krautgärten

Uttingen für ihr Seelenheil Da die Getreidegült In Ingolstädter Mafß
angegeben ist, handelte sich bel Uttingen Etting bei Ingolstadt.

IS BHSTAM üurzburger Urkunden Nr 6541 (35 /427/1D Ad uberioris GUOGQUEQraCie HNOStre cumulum supradıctum bbatem Scotorum et\S5SU05S5 NEC-
HON fratres S5U0S conventuales In NOSFrOos ef SUÜ: NOStrorum
Imperatorum at FESUUM Romanorum reCIMIMUS cappellanos pf devotos OYratores
moOnaster1 GUOGQUE 1DPSOTUM predictum CUÜU OmMNıbus SU1S IUFY1DUS honis eft
HOSSESSIONIOUS ad Ipsum monasterium GUOÖOCUMUE tytulo vel mMmodo spectantıbusad DTESENS et UE 1nSE IAS ef CONVENTUS comunıter vel divisum NUNC fenent
vel possident at UE princıpum Aaut alıorum QUOFUMCUMAUE Chrıstı
1idelium largıtionem SPUÜ donacionem AauUft tytulo256  Helmut Flachenecker  von zwei Edelmetallkäufen des Jacob Stromair von Aisstet!49, Somit wäre die  Anwesenheit eines Zweiges der Familie Stromer/Stromair in Eichstätt in der  zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts anzunehmen. Tatsächlich ist noch 1467  eine Walburga Stromayer als Witwe des Eichstätter Bürgers Peter Stromer  nachweisbar!®0. Mit der Maßnahme Karls IV. blieb das Kloster dem Zugriff  des Eichstätter Rates wie des Bischofes entzogen. Wie nicht anders zu  erwarten ist, fehlen vom Kloster ausgestellte Vidimusurkunden gänzlich.  Eine völlig andere Entwicklung nahm das Würzburger Schottenkloster. Als  bischöfliche Gründung war es von jeher eng an den Bischof und durch die  Schreibdienste seiner Mönche an dessen Kanzlei gebunden. Seit der zweiten  Hälfte des 13. Jahrhunderts hatte der Bischof auch die Visitationsrechte. Kö-  nigliche Privilegien fehlen für das dortige Jakobskloster völlig. Anläßlich sei-  nes Nürnbergaufenthaltes im Dezember 1355, nach seiner Rückkehr von der  Kaiserkrönung, bestätigte Kaiser Karl IV. dem Würzburger Abt Philipp und  seinem Konvent zunächst alle Rechte und Freiheiten — einen Tag, nachdem  er das Eichstätter Schottenkloster dem Protektorat Ulrich Stromers unterstellt  hatte. Als Ausdruck seiner besonderen Gunst ernannte Karl die Würzburger  Mönche zu Reichskaplänen!?!. Wenig Tage später, am 23. Dezember, übertrug  der Kaiser den Schutz der Mönche, die do elend sind vund fremde vnd nach got  niemantz schirmer haben wann unser keyserlich genad dem Bischof von Würz-  burg. Er sollte Vormund, Schirmer und Vorsprecher für alle Angelegenheiten  des Klosters sein!®, Damit blieb das Schottenkloster unter dem bestimmenden  149) Bastian F., Das Runtingerbuch 1383-1407 und verwandtes Material zum Regens-  burger-Südostdeutschen Handel und Münzwesen 2, Regensburg 1944, 103f.  Brunner-Schubert (wie Anm. 141) 48.  150)  StaEichstätt Urkunden Stadt Eichstätt 1467/08/23: Walpurg Stromayer stiftete  den Sondersiechen ein Schaff Weizen aus ihren Äckern, Wiesen und Krautgärten  zu Ottingen für ihr Seelenheil. Da die Getreidegült in Ingolstädter Maß  angegeben ist, handelte es sich bei Ottingen um Etting bei Ingolstadt.  15D  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6541 (1355/12/11): Ad uberioris quoque  gracie nostre cumulum supradictum abbatem Scotorum et successores Su0s nec-  non fratres suos conventuales in nostros et successorum nostrorum  Imperatorum at reguum Romanorum recipimus cappellanos et devotos oratores  monasterii quoque ipsorum predictum cum omnibus suis iuribus bonis et  possessionibus ad ipsum monasterium quocumque tytulo vel modo spectantibus  ad presens et que ipse abbas et conventus comuniter vel divisum nunc tenent  vel possident at ea que ex principum aut aliorum quorumcumque Christi  fidelium largitionem seu donacionem aut tytulo ... possidebunt et habebunt in  nostram ac Romam Imperii protectionem et defensionem sumimus specialem.  152)  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6542 (1355/12/23): Wir Karl von Gotes ge-  naden Romisher keyser ... veriehn ... wann wir den erbarn geistlichen den apte  und den convent der Schotten dez klosters und gotzhauses zuo sanct Jacob aus-  erthalb der maur ze Wirtzburg vunser lieb andechtigen cappellan die do elend  sind und fremde und nach got niemantz schirmer haben wann onser keyserlich  genad mit allem ire zuot genomen und enphangen haben in unsern und dez  reichs besunder genad und schirme als in andern vnsern briefen williclich  begriffen ist und da von daz sie dester baz behuot und beschirmer werden sopossidebun et abeDun In
nostram Romam Impern protectionem et defensionem SUMILMUS spec1ialem.

1329 BHSTAM Wurzburger Urkunden Nr. 6547 (13557 12723 Wır Karl (0/0)4) (‚otes SEnaden Romuisher keyser256  Helmut Flachenecker  von zwei Edelmetallkäufen des Jacob Stromair von Aisstet!49, Somit wäre die  Anwesenheit eines Zweiges der Familie Stromer/Stromair in Eichstätt in der  zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts anzunehmen. Tatsächlich ist noch 1467  eine Walburga Stromayer als Witwe des Eichstätter Bürgers Peter Stromer  nachweisbar!®0. Mit der Maßnahme Karls IV. blieb das Kloster dem Zugriff  des Eichstätter Rates wie des Bischofes entzogen. Wie nicht anders zu  erwarten ist, fehlen vom Kloster ausgestellte Vidimusurkunden gänzlich.  Eine völlig andere Entwicklung nahm das Würzburger Schottenkloster. Als  bischöfliche Gründung war es von jeher eng an den Bischof und durch die  Schreibdienste seiner Mönche an dessen Kanzlei gebunden. Seit der zweiten  Hälfte des 13. Jahrhunderts hatte der Bischof auch die Visitationsrechte. Kö-  nigliche Privilegien fehlen für das dortige Jakobskloster völlig. Anläßlich sei-  nes Nürnbergaufenthaltes im Dezember 1355, nach seiner Rückkehr von der  Kaiserkrönung, bestätigte Kaiser Karl IV. dem Würzburger Abt Philipp und  seinem Konvent zunächst alle Rechte und Freiheiten — einen Tag, nachdem  er das Eichstätter Schottenkloster dem Protektorat Ulrich Stromers unterstellt  hatte. Als Ausdruck seiner besonderen Gunst ernannte Karl die Würzburger  Mönche zu Reichskaplänen!?!. Wenig Tage später, am 23. Dezember, übertrug  der Kaiser den Schutz der Mönche, die do elend sind vund fremde vnd nach got  niemantz schirmer haben wann unser keyserlich genad dem Bischof von Würz-  burg. Er sollte Vormund, Schirmer und Vorsprecher für alle Angelegenheiten  des Klosters sein!®, Damit blieb das Schottenkloster unter dem bestimmenden  149) Bastian F., Das Runtingerbuch 1383-1407 und verwandtes Material zum Regens-  burger-Südostdeutschen Handel und Münzwesen 2, Regensburg 1944, 103f.  Brunner-Schubert (wie Anm. 141) 48.  150)  StaEichstätt Urkunden Stadt Eichstätt 1467/08/23: Walpurg Stromayer stiftete  den Sondersiechen ein Schaff Weizen aus ihren Äckern, Wiesen und Krautgärten  zu Ottingen für ihr Seelenheil. Da die Getreidegült in Ingolstädter Maß  angegeben ist, handelte es sich bei Ottingen um Etting bei Ingolstadt.  15D  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6541 (1355/12/11): Ad uberioris quoque  gracie nostre cumulum supradictum abbatem Scotorum et successores Su0s nec-  non fratres suos conventuales in nostros et successorum nostrorum  Imperatorum at reguum Romanorum recipimus cappellanos et devotos oratores  monasterii quoque ipsorum predictum cum omnibus suis iuribus bonis et  possessionibus ad ipsum monasterium quocumque tytulo vel modo spectantibus  ad presens et que ipse abbas et conventus comuniter vel divisum nunc tenent  vel possident at ea que ex principum aut aliorum quorumcumque Christi  fidelium largitionem seu donacionem aut tytulo ... possidebunt et habebunt in  nostram ac Romam Imperii protectionem et defensionem sumimus specialem.  152)  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6542 (1355/12/23): Wir Karl von Gotes ge-  naden Romisher keyser ... veriehn ... wann wir den erbarn geistlichen den apte  und den convent der Schotten dez klosters und gotzhauses zuo sanct Jacob aus-  erthalb der maur ze Wirtzburg vunser lieb andechtigen cappellan die do elend  sind und fremde und nach got niemantz schirmer haben wann onser keyserlich  genad mit allem ire zuot genomen und enphangen haben in unsern und dez  reichs besunder genad und schirme als in andern vnsern briefen williclich  begriffen ist und da von daz sie dester baz behuot und beschirmer werden soverichn256  Helmut Flachenecker  von zwei Edelmetallkäufen des Jacob Stromair von Aisstet!49, Somit wäre die  Anwesenheit eines Zweiges der Familie Stromer/Stromair in Eichstätt in der  zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts anzunehmen. Tatsächlich ist noch 1467  eine Walburga Stromayer als Witwe des Eichstätter Bürgers Peter Stromer  nachweisbar!®0. Mit der Maßnahme Karls IV. blieb das Kloster dem Zugriff  des Eichstätter Rates wie des Bischofes entzogen. Wie nicht anders zu  erwarten ist, fehlen vom Kloster ausgestellte Vidimusurkunden gänzlich.  Eine völlig andere Entwicklung nahm das Würzburger Schottenkloster. Als  bischöfliche Gründung war es von jeher eng an den Bischof und durch die  Schreibdienste seiner Mönche an dessen Kanzlei gebunden. Seit der zweiten  Hälfte des 13. Jahrhunderts hatte der Bischof auch die Visitationsrechte. Kö-  nigliche Privilegien fehlen für das dortige Jakobskloster völlig. Anläßlich sei-  nes Nürnbergaufenthaltes im Dezember 1355, nach seiner Rückkehr von der  Kaiserkrönung, bestätigte Kaiser Karl IV. dem Würzburger Abt Philipp und  seinem Konvent zunächst alle Rechte und Freiheiten — einen Tag, nachdem  er das Eichstätter Schottenkloster dem Protektorat Ulrich Stromers unterstellt  hatte. Als Ausdruck seiner besonderen Gunst ernannte Karl die Würzburger  Mönche zu Reichskaplänen!?!. Wenig Tage später, am 23. Dezember, übertrug  der Kaiser den Schutz der Mönche, die do elend sind vund fremde vnd nach got  niemantz schirmer haben wann unser keyserlich genad dem Bischof von Würz-  burg. Er sollte Vormund, Schirmer und Vorsprecher für alle Angelegenheiten  des Klosters sein!®, Damit blieb das Schottenkloster unter dem bestimmenden  149) Bastian F., Das Runtingerbuch 1383-1407 und verwandtes Material zum Regens-  burger-Südostdeutschen Handel und Münzwesen 2, Regensburg 1944, 103f.  Brunner-Schubert (wie Anm. 141) 48.  150)  StaEichstätt Urkunden Stadt Eichstätt 1467/08/23: Walpurg Stromayer stiftete  den Sondersiechen ein Schaff Weizen aus ihren Äckern, Wiesen und Krautgärten  zu Ottingen für ihr Seelenheil. Da die Getreidegült in Ingolstädter Maß  angegeben ist, handelte es sich bei Ottingen um Etting bei Ingolstadt.  15D  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6541 (1355/12/11): Ad uberioris quoque  gracie nostre cumulum supradictum abbatem Scotorum et successores Su0s nec-  non fratres suos conventuales in nostros et successorum nostrorum  Imperatorum at reguum Romanorum recipimus cappellanos et devotos oratores  monasterii quoque ipsorum predictum cum omnibus suis iuribus bonis et  possessionibus ad ipsum monasterium quocumque tytulo vel modo spectantibus  ad presens et que ipse abbas et conventus comuniter vel divisum nunc tenent  vel possident at ea que ex principum aut aliorum quorumcumque Christi  fidelium largitionem seu donacionem aut tytulo ... possidebunt et habebunt in  nostram ac Romam Imperii protectionem et defensionem sumimus specialem.  152)  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6542 (1355/12/23): Wir Karl von Gotes ge-  naden Romisher keyser ... veriehn ... wann wir den erbarn geistlichen den apte  und den convent der Schotten dez klosters und gotzhauses zuo sanct Jacob aus-  erthalb der maur ze Wirtzburg vunser lieb andechtigen cappellan die do elend  sind und fremde und nach got niemantz schirmer haben wann onser keyserlich  genad mit allem ire zuot genomen und enphangen haben in unsern und dez  reichs besunder genad und schirme als in andern vnsern briefen williclich  begriffen ist und da von daz sie dester baz behuot und beschirmer werden soWANN Wr den erbarn geistlichen den apteund den CONVent der Schotten dez klosters und gotzhauses UO SAMNcCt ACO UÜÜS-
ythalb der MAUr Wirtzburg 1ch andechtigen cappellan die do elen.
siınd und em und nach g0t nıemantz schirmer AaDen WAann keyserlichgena mı1t em 1re QUOT SEHNOMEN und enphangen en In NSEN und dez
reichs hesunder gena und schirme als In andern Nsern briefen willıclich
begriffen ist und da 0OON daz S1E dester haz hehuot und heschirmer werden
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Einflu{fs des 1SCNOTIS Folgerichtig Sind auffällig viele Urkunden VO Wurz-
burger Uffizialatsgericht ausgestellt worden. Alle Käufe, Verkäufe, Erbrechts-
verleihungen, Gütertausche un: treitschlichtungen bedurtten der Besiege-
lung Urc den 1Z1a bzw. Hre. den Bischof selbst!53.

Der königliche Schutz bescherte dem ürnberger Kloster Egidien eiıne
ZewWlsse Sonderstellung, die auch durch die Reform VO:  a 1418 un! dem Über-
5ANS VO  zn irischen deutschen Mönchen nicht unterbrochen wurde. Die

versuchte, WI1Ie bel en stadtsässigen Östern, auch 1n Egidien ihren
FEinflufs stärken. Jedoch wurde deren Reichsunmittelbarkeit teilweise e

Das Kloster diente der im unwahrt un ausgenutzt.
15. Jahrhunder: als bevorzugte Beglaubigungsstelle, bel der S1e wichtige Kö-
nigsprivilegien immer wieder vidimieren 1e1s Im Gegensatz Kegens-
burg/St. hte S1e diese Funktion konkurrenzlos aus Der On1g lie{fß VO  -

selner Klosterherrschaft nicht ab, gewährte aber den tädten Regensburg und
ürnberg die Aufstellung VO: bürgerlichen Klosterprokuratoren. Während
diese Einrichtung iın urnberg wahrscheinlich VO  a Begınn ohne größere
Belastungen funktionierte, gerlet S1e 1n Regensburg anfangs ın die Wirren des
innerstädtischen Auer-Autfstandes. Die Prokuratur der Famiılie Stromer ber
das kichstätter Schottenkloster, das nıemals eın königliches rivileg erhalten
hatte, WarTr eın Sondertall 41 erklären ist LLUT mıiıt der besonderen Nähe der
Stromer Kaiser arl wI1e auch mıiıt der damals bereits wirksamen irek-
ten Unterstellung des FEichstätter Klosters unter den Abt VO  n t. Jakob In Re-
gensburg. Der abschliefsende Hinweis auf ürzburg sollte die bischoöfliche
Varılante e1ınes Klosterschutzes andeuten.

Urkundenanhang
Die folgenden Auszüge basieren auf eliner Datenbank, die mıiıt dem Pro-

{11 plus gesetzt worden ist Für die Umarbeitung auf die hier

en Wr In gegeben 0ÜoN NSErIN keyserlichen gewalt und geben auch ZUO
einem furmuond schirmer und versprecher ZUO0 en Iren Quoten und sachen
wWIE dıe genant SINF den erwirdigen Albrechten byschoff Wirtzburg NSEern
lıieben fürsten und andechtigen und Wer da selbst ZU0 der zeıt byschoff ist und
WLr wollen daz der byschoff Wırtzburch dez vorgenant abts und CONVentes
und €eSs IYes Zuo0tes rehter heschirmer hehueter und versprecher SeIN sol SsCH
er meniclichen In dez nNOof ist und davon gepleten Wr ernstlichen bey
NSEerN und dez reichs hulden en herren geistlichen und Wer|  iıchen und
hesunder en FEUEN und herren In Francken daz S1E dem vorgenanten
byschoff Wırtzburg ZUO der vorgenanten beschirmung und fuermuondungz

aller sStat dez beduerfen 1rt ernstlichen und treulichen sullen
geholffen sein als oft daz S1e suchet oder UOtT und dez orkund geben
WLrVerstädterung und Reichsunmittelbarkeit  257  Einfluß des Bischofs. Folgerichtig sind auffällig viele Urkunden vom Würz-  burger Offizialatsgericht ausgestellt worden. Alle Käufe, Verkäufe, Erbrechts-  verleihungen, Gütertausche und Streitschlichtungen bedurften der Besiege-  lung durch den Offizial bzw. durch den Bischof selbst!5?.  Der königliche Schutz bescherte dem Nürnberger Kloster St. Egidien eine  gewisse Sonderstellung, die auch durch die Reform von 1418 und dem Über-  gang von irischen zu deutschen Mönchen nicht unterbrochen wurde. Die  Stadt versuchte, wie bei allen stadtsässigen Klöstern, auch in St. Egidien ihren  Einfluß zu stärken. Jedoch wurde deren Reichsunmittelbarkeit teilweise ge-  Das Kloster diente der Stadt  im 14 und  wahrt und ausgenutzt.  15. Jahrhundert als bevorzugte Beglaubigungsstelle, bei der sie wichtige Kö-  nigsprivilegien immer wieder vidimieren ließ. Im Gegensatz zu Regens-  burg/St. Jakob übte sie diese Funktion konkurrenzlos aus. Der König ließ von  seiner Klosterherrschaft nicht ab, gewährte aber den Städten Regensburg und  Nürnberg die Aufstellung von bürgerlichen Klosterprokuratoren. Während  diese Einrichtung in Nürnberg wahrscheinlich von Beginn an ohne größere  Belastungen funktionierte, geriet sie in Regensburg anfangs in die Wirren des  innerstädtischen Auer-Aufstandes. Die Prokuratur der Familie Stromer über  das Eichstätter Schottenkloster, das niemals ein königliches Privileg erhalten  hatte, war ein Sonderfall. Zu erklären ist er nur mit der besonderen Nähe der  Stromer zu Kaiser Karl IV. wie auch mit der damals bereits wirksamen direk-  ten Unterstellung des Eichstätter Klosters unter den Abt von St. Jakob in Re-  gensburg. Der abschließende Hinweis auf Würzburg sollte die bischöfliche  Variante eines Klosterschutzes andeuten.  Urkundenanhang  Die folgenden Auszüge basieren auf einer Datenbank, die mit dem Pro-  gramm ‚dBASE IlI plus‘ gesetzt worden ist. Für die Umarbeitung auf die hier  haben wir in gegeben von unsern keyserlichen gewalt vund geben auch zuo  einem furmuond schirmer und versprecher zuo allen iren zuoten und sachen  wie die genant sint den erwirdigen Albrechten byschoff zu Wirtzburg unsern  lieben fürsten und andechtigen und wer da selbst zuo der zeit byschoff ist und  wir wollen daz der byschoff ze Wirtzburch dez vorgenant abts und conventes  und alles ires guotes rehter beschirmer behueter und versprecher sein sol gen  aller meniclichen wo in dez not ist und davon gepieten wir ernstlichen bey  unsern und dez reichs hulden allen herren geistlichen und werltlichen und  besunder allen greven und herren in Francken daz sie dem vorgenanten  byschoff ze Wirtzburg zuo der vorgenanten beschirmung und fuermuondung  an aller stat wo er dez beduerfen wirt ernstlichen und treulichen sullen  geholffen sein als oft er daz an sie suchet oder muot vnd dez ze uorkund geben  WE e  153)  BHSTAM Würzburger Urkunden Nr. 6543 (1356/03/23 Kauf); 6545 (1357/09/01  Übergabe); 6546 (1357/11/20 Kauf); 6547 (1359/10/09 Kauf); 6550 (1364/12/13  Kauf); 6551 (1368/09/30 Streitschlichtung); 6552 (1369/11/26 Erbrechtsverlei-  hung); 6553 (1370/01/12 Erbrechtsverleihung); 6554 (1371/08/11 Kauf), 6557  (1383/04/04 Gütertausch).153) BHSTAM Würzburger Urkunden Nr 6543 Kauf); 6345 (1357/09/01
Übergabe) ; 65346 Kauf); 654 / Kauf); 6550 (1364/12/13
Kauf); 6551 368 Streitschlichtung); 65552 26 Erbrechtsverlei-
ung); 6553 (1370/01/ V< Erbrechtsverleihung); 6554 /08/11 Kauf), 6557

04 / Gütertausch)



258 Helmut Flachenecker

abgedruckte Word Perfect-Struktur an ich Herrn Dr. Reiner Flık,
Wiıss Ass bei der Professur fürr Wirtschafts- un Sozialgeschichte der Unıyver-
S1ITa Ekichstätt. Ziel WarTr die Erfassung möglichst aller Urkunden und Perso-
NeCN, die mit den jeweiligen Schottenklöstern unmittelbar zusammenhängen.
Dafür wurden die entsprechenden Archivbestände, gedruckte TKunden un!
Annalen SOWI1E einschlägige Regestenwerke (Renz) herangezogen. Die gC-
legten Tabelleneinträge können keine Vollständigkeit beanspruchen, sondern
unterliegen dem derzeit beim Verfasser vorliegenden Erkenntnisstand.

| ıe Urkundendatenbank hat folgendes Abfrageschema:
Datum
usstellungsort rt)
Aussteller
mpfänger
Inhalt
>legel
Archivsignatur Archiv)
ruck/ Regest Druck)

Das knapp bemessene Platzangebot ın einer Datenbank SOWI1e der Versuch,
die eingetragenen Angaben standardisieren, W i ZANT. erwendung VO:  a

Abkürzungen:
Aust Aussteller
AÄust (&) Aussteller (angekündigt

Bischof
Bgr Bürger
\DJ8( Deutscher en
Erzb Erzbischof
Hz erZog

ople, Insert,
Kg Önig ranssumpt

Kloster
Ks Kaiser
Nbg Nürnberg
Pp aps
Kgb Regensburg
H-N Schottenkloster urnberg
H-R Schottenkloster Regensburg
Urk Urkunde

Vidimus

er 1m Feld ‚Datum’ bedeutet ‚um
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In den Feldern ‚Archiv‘ bzw. ‚Druck/ Regest‘ mutfsten besonders viele Ab-
kürzungen verwendet werden. Die bei Archiv‘“ bisweilen benutzten Fragezel-
chen deuten . da{s die Sıignatur aus zweıter and stammt un och nicht
überprüft werden konnte.

Bd  )l Nr Urkundenregesten L.Frau Alte Kapelle (1911/

BAI Bd  } Nr Bayerische Archivinventare Heftnummer
Borch nm N£t.) Borchardt, Geistliche Institutionen Kothenburg

(1988)
E1-YUMNT.) Urkundenbuch der Erfurter tifter un:! Klöster

(1 926)
HS Bayerisches Hauptstaatsarchiv unchen

Nr Urk. Dominikaner Regensburg
Nr Hochstift kegensburg
Nr Urk Kloster Kastl
Nr Kaiserselekt
Nr Urk St.Paul Regensburg
Nr Urk KRitterorden

S/RN Nr Urk Reichsstadt ürnberg
Nr Urk. Reichsstadt Regensburg
Nr Urk Kloster Weifßenohe
Nr Würzburger TKunden

MB (Bl .-) Nr Monumenta Boica
NUB Nr Nürnberger Urkundenbuch 959)
enz (Nr enz, Regesten Schottenkloster 507
SNR2b, Nr STAN Rep /farbiges phabe TKunden and

Nr.1-2361
(Nr STAN Kep Urkunden Klöster 1n urnberg 1384-

179 Kloster Klara Nürnberg
Nr STAN Kep Urkunden Klöster ın urnberg

1384— 1/91, Kloster Gt Egidien ürnberg
STAN Staatsarchiv ürnberg
Stromer (Nr Stromer, Handelsgesellschaft Oodmer-  ruber-

Stromer (1963), Keg Nr
UrkNörd (Nr Urkundenbücher Nördlingen

Bd  )I Nr Wirttembergisches Urkundenbuch
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